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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1Y, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 26. September 1863. 
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Voſener Zeitung. 
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9. 
Infjerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 26. September. Se. Majeſtät der König haben Allergnädiaſt 
Nerubt: Dem Regierungs⸗ Sekretär, Kanzleirath Mueller zu Minden den 
Notben Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Bauerſohn Ernſt 
Schubert zu Straupitz im Kreiſe Hirſchberg die Rettungs⸗Medaille am 
Bande zu verleihen, ſowie den katholiſchen Pfarrer und Schul⸗Inſpektor 
Alleker zu Kettenis zum Direktor des Schullebrer⸗Seminars zu Brühl zu 
ernennen; und dem praktiſchen Arzt Dr. Alt in Eupen den Charakter als Sani⸗ 
tätsrath zu verleihen; ferner dem Nittmeiſter von Buddenbrock, & la 
Suite des Kriegsminiſteriums, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 
Herzogs von Anhalt Hoheit ihm verliehenen 
Ordens Albrechts des Büren zu ertheilen. 


Dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Bernard Hüppe zu Coesfeld iſt das 


Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
Diresden, Freitag 25. Sept., Nachmittags. Das 

„Dresdener Journal“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß 

die Stipulation, welche laut dem „Hamburger Korreſpon⸗ 

denten“ von dem Kaiſer von Oeſtreich, den Königen von 
Bayern, Württemberg, Sachſen und Hannover, und dem 

Herzoge von Naſſau in Frankfurt abgeſchloſſen ſein ſollte, 
vollſtandig erfunden iſt. 

Kaſſel, Freitag 25. Sept., Nachmittags. Durch 
ein Miniſterialausſchreiben vom 23. September wird die 
am 8. Juli d. J. vertagte Ständeverſammlung auf den 7. 

Oktober wieder einberufen. 

Paris, Freitag 25. Sept., Abends. Die „Nation“ 
verſichert, die franzöſiſche Regierung habe die öſtreichiſche 
aufgefordert (sommeé), als diejenige, welche die ſechs Punkte 
ormulirt habe, nunmehr die Initiative zu ergreifen, um von 
Rußland den förmlichen Beitritt zu den ſechs Punkten zu 
fordern. Der Prinz Napoleon geht nach London, wie 
man ſagt, mit einer Miſſion. 

? Berlin, 25. September. In der heutigen Stadtverordueten- 
berſammlung wurde be ; oliztili e gegen 
an Sr. Mau). den 


ute 2 e N 
König noch ſortbeſteht, fo wollen die ſtädtiſchen Behörden den Ge⸗ 
Dürtstag Ihrer Maj. der Königin in ſümmilichen Kädtifchen Wohl- 
chütigkeitsauſtalten durch Speiſung und Spenden begehen. 

‚ Mew-York, 17. Sept. General Gilmore hat die Juſtruk⸗ 
tion erhalten, Charleſton bis zur Uebergabe zu bombardiren. — Lin⸗ 


Die Verſuche der Unioniſten am 16. d. Mts., den Rappidam zu 
überſchtrittn, find zurückgeſchlagen worden. — Aus Charleſton, den 
15. d., wird gemeldet: Die Unioniſten haben auf der Morrisiuſtl 
Batterien erbaut. 

Aus Veracruz, den 5. Sept., wird gemeldet: Die Scanzofen 
bereiten einen neuen Feldzug vor. — Die Spanier haben Port Platte 
bombardirt und Zerſtört. 


— nm 


Die deutſchen katholiſchen Vereine. 
„Derr evangeliſche Guſtav⸗Adolf⸗Verein hat oft getagt, ohne das po⸗ 
liiſche Gebiet je zu berühren, nicht ſo die katholiſchen Vereine, deren Ziele 
und Beſtrebungen mindeſtens ebenſo ſehr politiſcher als kirchlicher Natur 
ind. Solche Zuſammenkünfte find daher immer um ſo bedenklicher, 
As ihre Theilnehmer grundſätzlich die Landesgrenze ignoriren, von der 
e der Univerſalität der katholiſchen Kirche und ihrer überlegenen Stel⸗ 
ung dem Staate gegenüber erfüllt. Auch die katholiſchen Vereine in 
ankfurt, deren Reſolutionen wir geſtern mittheilten, haben in ihrem 
Proteſt gegen Beſchrünkung der päpſtlichen Gewalt ſowohl, als in ihrer 
Erklärung gegen die Kriegsgräuel in Polen den theilweiſe politiſchen Cha⸗ 
katter ſolcher Verſammlungen aufs Neue dokumentirt. Doch iſt ihnen 
ihre Erklärung hinſichtlich des polniſchen Aufſtandes, obgleich nicht zu er» 
chen, in welcher Beziehung fie zu demſelben ſtehen, deshalb weniger zu 
erargen, da ſie mindeſtens ihre Neutralität bewahren. Das Auffal⸗ 
lendſte und in ſich Widerſprechendſte aber, was die Vereine beſchloſſen ha⸗ 
en, iſt Reſolution 2 und 5. Sie fordern einmal, daß der kraſſe Fana⸗ 
mus, der in der Wiſſenſchaft und in der Preſſe die Waffen der 
küge und Verläumdung gegen die katholiſche Kirche führe, verur⸗ 
heilt werde — zugleich aber proteſtirt die Generalverſammlung im 


don der Kirche zu trennen. 


itterkreuzes erſter Klaſſe des N; 


Coln hat in allen Unionsfanten die Habeascorpusahte fuspendirt, — 


Intereſſe der chriſtlichen Religion gegen jeden Verſuch, die Schule 
Die Schule ſoll wieder die Magd 
der Kirche werden, wie ſie es ehemals war. Jene Partei wird hierin 
Aerdings leinen Widerſpruch finden, ſondern das Eine als die nackte 
Konſeguen; des Anderen anſehen. Aber unſer Standpunlt nöthigt uns, 


ches, den wahren Glauben verletzendes Buch verketzert und verdammt 


worden, und es wird noch viel Zeit vergehen, bis der katholiſche Klerus 


ſich rückhaltlos den Ergebniſſen der freien Wiſſenſchaft hingeben wird. 
Bei dem bisherigen ſtreng dogmatiſchen Standpunkte klingt ſeine 

Prätenſion, das Schul⸗ und Bildungsweſen in ſeine Hand zu bekommen, 

ſeltſam. Trennung der Schule von der Kirche iſt ein zu wohl begrün⸗ 


deter Ruf der neueren Zeit, als daß er je wieder verſtummen ſollte; was 


die Schule iſt, das iſt ſie erſt geworden, ſeitdem ſie ſich mehr und mehr 
von der Kirche emancipirt hat. f 

Was die latholiſchen Vereine wollen, ſpringt wohl in die Augen. 
Mit der Beherrſchung der Schule durch die Kirche allmählig die Wiſſen⸗ 
ſchaft gefangen nehmen, ſie katholiſiren, das katholiſche Dogma wieder 
dem Staate im weiteſten Umfange imprägniren und herrſchen. Das 
Poſtulat iſt weit mehr politiſch, als es auf den erſten Augenblick erſcheint; 
es iſt nicht geſtellt im Intereſſe der Förderung der Wiſſenſchaft, ſondern 
in der Abſicht, das Bildungsweſen auf den urſprünglichen Stand des 
todten Buchſtabenglaubens zurückzuführen, welcher ſehr wohl das äußere 
Anſehen und die Macht des Klerus zu erhöhen vermag. . 

Nicht der Fanatismus der Wiſſenſchaft iſt es, der zu dieſer Forde⸗ 
rung nöthigt; denn dieſen ſuchen wir vergebens in der deutſchen Literatur 
und auf den deutſchen Lehrſtühlen, ſondern der Fanatismus der Ortho⸗ 
doxie und der Herrſchſucht drüngt dazu, der Fanatismus, der die freie 
Wiſſenſchaft fürchtet und haßt, die ihm, wie er wohl fühlt, gefährlich iſt, 
ſelbſt wenn ſie die kirchliche Orthodoxie nicht unmittelbar zum Objekt 
ihres Angriffs macht. Die Wiſſenſchaft erfüllt nur ihren Beruf, wenn 
fie ihre Konſequenzen zieht und vor keiner zurückſchreckt. Kann die latho⸗ 
liſche Kirche dieſe Konſequenzen nicht ertragen, jo mangelt ihr auch die 
Fähigkeit, an der Spitze des Bildungsweſens zu ſtehen und heilſamen 
Einfluß auf die Schule zu üben, welche ſich nicht vom Glauben, aber 
vom Glaubenszwange zu befreien hat. Die Waffen der Wiſſenſchaft ſind 
nicht in das Gift des Fanatismus getaucht, ſie verwunden wohl, aber 
ſie tödten nicht, wenn überhaupt Lebenskraft dem Gegner innewohnt, auch 
haben ſie keine äußere Macht hinter ſich, die ſie zur Geltung bringt. 
Was ſie oft noch am Meiſten fördert, das iſt der Fanatismus der Geg⸗ 
ner, der nicht zur richtigen Wehr greift, ſondern die Sturmglocke zieht 
und die Maſſe herbeilockt, damit ſie ihr „Kreuzige“ rufe. Die Maſſe, 
welche ſieht, wo es brennt, wird von dem Schein erleuchtet und kehrt oft 
mit Gewinn von der Brandſtätte zurück. So wirft die Wiſſenſchaft end⸗ 
lich ihre Fanale in das Junerſte des Helligthums der Orthodoxie. 


ich beſtatigen ſollte, daß unſere Negicrung entſchloſſen 


Wenn es fü 

itt, dem nächſten Landtage den Entwurf eines neuen Unterrichtsgeſetzes 
vorzulegen, dann wird ſie hoffentlich von dem Grundſatze der Freiheit 
der Schule von der Kirche ausgehen. Eine völlige Trennung beider 


von einander auszusprechen, ſoll nicht gefordert werden; es würde ſchon 


genügen, wenn die Schule koordinirt neben der Kirche in freier Verbin⸗ 
dung mit ihr ſtände und dem Staate reſp. der Gemeinde ausſchließlich 
das Recht verbliebe, den Unterricht zu regeln und zu beaufſichtigen, wie 
es leider der 24. Artikel der Verfaſſung nicht klar ausgeſprochen hat. 
Das Unterrichtsgeſetz auf Grundlage dieſes Artikels könnte die Schule 


wieder mehr der Kirche unterordnen, als fie es jemals vor der Verfaf; 


ſung war. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 25. September. [Die offieiöſe 
Preſſe und die Feudalen; Diseiplinar-Verfolgungen; 


Stellvertretungskoſten; Verhaftung.] Nach dem heute Abend 
erſchienenen Leitartikel der „Nordd. Allgem. Ztg.“ eröffnet ſich uns die 
Ausſicht einer längeren Fehde zwiſchen dem Organ der „blaß konſerva⸗ 
tiven“ und denen der „entſchloſſen konſervativen“ Partei über die Frage 
der Verfaſſungsſuspenſion, königlichen Diktatur, oder wie man das Ding, 
um das es ſich handelt, ſonſt nennen will. Die feudale „Korreſpondenz“ 
wird der officibſen die Antwort nicht ſchuldig bleiben, und die Argumente 
der Offiziöſen ſind in der That ſo lendenlahm, daß reſoluten Leuten die 
Antwort nicht ſchwer werden kann. Ich glaube, wenn ſich die liberale 
Preſſe fortan darauf beſchränkt, dieſen häuslichen Zwiſt der Konſerva⸗ 
tiven aufmerkſam zu verfolgen, jede Aeußerung darin genau zu referiren 
und insbeſondere ſo hervorragenden Expektorationen, wie der Wagenerſchen 
und Wantrupſchen Rede (ſ. u.) breiten Raum in ihren Spalten zu gön⸗ 
nen, iſt ſie aller Mühe, aller Gefahren der Polemik gegen das Miniſte⸗ 
rium überhoben. Dürfte eine liberale Zeitung ſich wohl je erkühnen, 
wie es Herr Wagener in fo pikanter Weiſe gethan: an eine Parallele zwi⸗ 
ſchen der fraglichen Eventualität der Verfaſſungsaufhebung und der Ver⸗ 
letzung des ſiebenten Gebots auch nur heranzuſtreifen? Giebt es eine 
beißendere Satyre auf die Theorie des Miniſteriums bezüglich der Bud⸗ 
getrechte des Abgeordnetenhauſes, als die ehrenfeſte Behauptung des Dr. 
Wantrup, zur Wiederaufhebung der oktroyirten Preß⸗Verordnung ſei 
jedenfalls auch die Uebereinſtimmung aller drei Faktoren, nicht bloß die 
Nichtzuſtimmung des Abgeordnetenhauſes, erforderlich? So lange als 
die Krone in die Aufhebung der von ihr oktroyirten Geſetze nicht willigt, 
beſtehen dieſelben unverändert zu Recht und es ſind nackte Souveräne⸗ 
tätsgelüſte des Abgeordnetenhauſes, wenn daſſelbe vermeint, durch ſein 
alleiniges Veto den geſetzlichen Zuſtand vor der Oktroyirung wiederher⸗ 
ſtellen zu können. In dieſen Tollheiten, denen nur die Hundstage zur 


des Verfahrens bezog ſich nur auf eine im Juriſtentag gehaltene Rede, 
und mag in Bezug hierauf wohl richtig geweſen ſein, da, wie ich höre, 
wegen Verletzung des Amtsgeheimniſſes nach dem Urheber der Mitthei⸗ 
lung Recherchen eingeleitet find. Wie weiter behauptet wird, ſoll es in 
der Abſicht der Regierung liegen, gegen ſämmtliche Beamten, die den 
Wahlaufruf der Fortſchrittspartei unterzeichnet haben, disciplinariſch vor⸗ 
zugehen. Die beſchloſſene Auferlegung der Stellvertretungskoſten auf die 
zu Abgeordneten gewählten und beurlaubten Beamten darf endlich gleich⸗ 
falls in die Kategorie jener Maaßnahmen gezählt werden. Das einſeitige 


Vorgehen der Regierung in der Richtung, wie die geſetzliche Regelung der 
| Diätenfrage bereits in der Seſſion 1850 — 51 und zuletzt noch in dieſem 


Jahre verſucht worden iſt, mag immerhin vom rein juriſtiſchen Stand⸗ 
punkte mehr formelle, als materielle Bedenken gegen ſich haben. Auch 
bin ich überzeugt, daß, wenn die Frage zur rechtlichen Entſcheidung vor 
die Gerichte kommt, die Regierung in letzter Inſtanz nicht unterliegen 
wird. Indeſſen ſind Zeit und Umſtände, unter denen gerade jetzt das 
Vorgehen der Regierung ſtattfindet, doch von der Art, daß im Volle nur 
die gegen die oppoſitionellen Beamten gerichtete ſcharfe Spitze der Maaß⸗ 
regel herausgefühlt werden kann. 

Heute ſoll hier auf der Durchreiſe ein polnischer Gutsbeſitzer, in 
dem man einen Agenten der Warſchauer revolutionären Regierung ver⸗ 
muthet, auf Befehl des Unterſuchungsrichters des Staatsgerichtshofs 
verhaftet worden ſein; wenn ich nicht irre, wurde mir der Name v. Lu⸗ 
bienski genannt. / 

(Berlin, 25. September. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König fuhr geſtern Abends, nach dem Schluß der Opernvorſtellung, 
nach Schloß Babelsberg, nahm heute Vormittags daſelbſt die gewöhnli⸗ 
lichen Vorträge und militäriſchen Meldungen entgegen und ertheilte einige 
Audienzen. Nachmittags begab ſich der König nach Schloß Sansſoucl, 
ſpeiſte mit der Königin⸗Wittwe und nahm alsdann den Thee im Neuen 
Palais ein. — In den Hoffreiſen iſt von der bevorſtehenden Reife der 
kronprinzlichen Herrſchaften nach England die Rede. Wie es heißt, ſoll 
der Aufenthalt am engliſchen Hofe und in Schottland längere Zeit 
dauern. Auch die drei Kinder werden ſich in der Begleitung der erlauch⸗ 
ten Eltern befinden. — Im auswärtigen Amte fand heute Mittags eine 
mehrſtündige Miniſterkonferenz ſtatt. Um 5 Uhr Nachmittags ging der 
Miniſterpräſident v. Bismarck zum Vortrage nach Schloß Babelsberg. 
— Dem Vernehmen nach werden Herr v. Bismarck und der Miniſter 
des Innern, Graf zu Eulenburg, in nächſter Woche, wo der König ſich 


in Baden⸗Baden aufhält, Urlaubsleiſen antreten. Der Graf zu Eulen⸗ 


burg gedentt zunächſt nach der Provinz Schleſien zu gehen. — Vor der 
Abreiſe des Königs nach Baden-Baden, die bekanntlich am Montag 
Abend erfolgt, ſoll noch eine Konſeilſitzung abgehalten werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dieſelbe morgen ſtattfinden. — Das neue Börſengebäude, 
das am Montag Vormittags 11 Uhr feierlich eröffnet wird, ſoll erſt am 
5. Oktober dem Verkehr übergeben werden. 

Die Kriegsreſerve des Gardekorps iſt heute Morgens entlaſſen wor⸗ 
den. Die Rekruten für daſſelbe langen anfangs Oktober hier an. — 
Der Major Dietrich von der 3. Artilleriebrigade hat während der Herbſt⸗ 
manöver von einem Pferde des Prinzen Friedrich Karl einen jo gewalti⸗ 


gen Schlag gegen das Schienbein erhalten, daß er in Franlfurt a. O. 
zurückbleiben mußte. 


Wie die Aerzte verſichern, kann der Patient vor 
Ablauf von 6 Wochen nicht nach ſeiner Garniſon gebracht werden. — 
Wie heute bei uns, ſo ſollte gleichzeitig auch in Brandenburg eine Hin⸗ 
richtung ſtattfinden. Dieſelbe wurde jedoch in Folge eines Gnadengeſuchs 
der Ehefrau des Verurtheilten, der ſeinen Schwager erſchoſſen hat, ſiſtirt. 
— Der kürzlich hier in Irrſinn gefallene Geheimrath, Prof. v. Bären⸗ 
ſprung, befindet ſich gegenwärtig in der Irrenanſtalt Schwezerhof bei 
Zehlendorf. Bis jetzt geben die Aerzte wenig Hoffnung zu ſeiner Wieder⸗ 
herſtellung. — Der General⸗Intendant v. Hülſen denkt eruſtlich daran, 
die Lücke, welche durch den Tod des Fräuleins Pellet an der Hofbühne 
entſtanden iſt, durch eine tüchtige Künſtlerin auszufüllen. Wenn be⸗ 
hauptet wird, daß hierzu die Damen Bognar zu Wien, Frohn zu Ham⸗ 
burg 2c. auserſehen ſeien, jo kann aus beſter Quelle verſichert werden, 
daß Herr v. Hülſen keine dieſer Künſtlerinnen für geeignet hält, Fräulein 
Pellet würdig zu erſetzen. 

— Die „Kreuz⸗Zeitung“ ſchreibt: Gewiſſe Korreſpondenten un⸗ 
terhalten ihre Zeitungen von Neuem mit allerlei Angaben über vermeint⸗ 
liche Schwierigkeiten, welche die Regierung bei der Oberrechnungs⸗ 
kammer in Bezug auf die Prüfung der Ausgaben für 1862 finde. 
Es wird uns verſichert, daß alle dieſe Andeutungen völlig grund⸗ und 
ſinnlos find, indem die Oberrechnungskammer bis zum Erlaß des durch 
die Verfaſſungsurkunde in Ausficht genommenen Geſetzes ihre Operatio⸗ 
nen nach wie vor lediglich auf Grund Allerhöchſter Ordres zu vollziehen 
hat und unbedenllich vollzieht. Ten 

— Dem nächſten Landtage dürfte, wie die „Rreugeitung“ hört, 
der Entwurf einer neuen Hypotheken ordnung vorgelegt werden, 
welche bekanntlich beſonders für den ländlichen Grundbeſitz ein dringendes 
Bedürfniß iſt. 

— Wie man Grund hat zu vermuthen, iſt es die Abſicht der 
Regierung, dem im November zuſammentretenden Landtage auch den 
Staatshaushaltsetat für 1864 vorzulegen, falls die Aufſtellung 
deſſelben, die in Folge der Nichtgenehmigung des vorigen und des laufen⸗ 
den Jahrganges mit vermehrten Schwierigkeiten zu fümpfen hat, bis da⸗ 


11 


karin einen Widerſpruch und eine Ungereimtheit zu finden. Die Katho- 
N Vereine treten der Wiſſenſchaft feindlich entgegen, fie mögen ihre 
0 eſultate aber nicht mit geistigen Waffen bekämpfen, ſondern ihre Quel⸗ 
i und Organe lieber mit äußerer Gewalt unterdrückt und geſchloſſen 
beden, Das von ihnen zu hören, waren wir von jeher gewohnt. Die 
0 utendſten Erzeugniſſe der Wiſſenſchaft haben vor ihren Augen nicht 
„bonade gefunden, fie wurden angefeindet und ihre Verfaſſer verdächtigt, 
1 7 auch nicht widerlegt, gleichgültig, ob fie aus dem Schooße der katho⸗ 
505 Kirche ſelbſt hervorgegangen waren oder nicht. Das größte wiſſen⸗ 
lich Werk der Neuzeit, der Humboldtſche Kosmos, iſt in der katho⸗ 
chen Preſſe, wie von den katholischen Kanzeln als ein gemeingefährli⸗ 


hin möglich ſein ſollte. 

— Dem Landtage ſoll auch die vollſtändige Korreſpondenz über 
die Bundes reform mitgetheilt und derſelbe direkt aufgefordert werden, 
ein Votum über den bisherigen Gang dieſer Angelegenheit und nament⸗ 
lich über die öſtreichiſche Reformakte abzugeben. 

— Nach einer der „Köln. Ztg.“ zugehenden Benachrichtigung aus 
Arnsberg hat die Ausführung der Anordnung, zufolge welcher meh⸗ 
rere Gerichtsaſſeſſoren von Münſter verſetzt worden ſind, zu keinen Dis⸗ 
ciplinarmaaßregeln Anlaß gegeben. 2 5 

— Der Landrath des Memeler Kreiſes, Dieckmann, iſt, wie 


vollen Reife fehlen, iſt nicht einmal Methode. Die Regierung bedarf 
wahrlich mehr des Schutzes vor dieſen ihren Freunden, als vor ihren 
fortſchrittlichen Feinden. Wenn es ihr nicht bald gelingt, auch jenen et⸗ 
was Schweigen zu gebieten, werden alle Rufe zur Mäßigung und Ver⸗ 
ſtändigung, mögen ſie noch ſo wohlgemeint ſein, klanglos verhallen. 
Daß es dem Miniſterium Ernſt damit iſt, die Oppoſition des 
Beamtenthums auf jedem Gebiet mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
zu unterdrücken, dafür mehren ſich die Anzeichen täglich. Ein Discipli⸗ 
narverfahren gegen den Stadtrichter Hierſemenzel befindet ſich noch in 
der Schwebe; die Mittheilung der „Gerichtszeitung“ über die Einſtellung 
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linge; 
abe ed chten nicht vor allem Volke auszukr 


das offiziöſe Blatt meldet, „mit Rückſicht auf feinen Geſundheitszu⸗ 
ſtand, unter Gewährung des vorſchriftsmäßigen Wartegeldes, in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden“. 

Preß prozeß.] 
in ihrer diesjährigen Nr. 28 einen Leitartitel, in welchem die Staats⸗ 
anwaltſchaft das doppelte Vergehen der Beleidigung des Miniſterpräſi⸗ 
denten und der Erregung von Haß und Verachtung gegen die Anordnun⸗ 
gen der Obrigkeit fand und deshalb nach der früheren Praxis, da nicht 
erwieſen war, daß der frühere Redakteur der „Tribüne“, Hübner, vor 
der Veröffentlichung des Artikels Kenntniß von dem Inhalte deſſelben 
hatte, gegen ihn aus § 37 des Preßgeſetzes die Anklage erhob. In der 
einen Stelle des inkriminirten Artikels wurde von „Catilinariſchen Exi⸗ 


ſtenzen“ geſprochen, in der andern behauptet, daß durch die mit Rußland 


abgeſchloſſene Militärkonvention die Soldaten zu Polizeiknechten gebraucht 


würden u. ſ. w. Der Richter erſter Jnſtanz hatte den Angeklagten wer | 


gen beider Stellen geſtraft und auf 50 Thlr. Geldbuße event. 1 Monat 
Gefängniß gegen ihn erkannt. Gegen dieſes Erkenntniß hatte Hübner 
die Apellation eingelegt, die heute vor dem Kriminalſenat des Kammer⸗ 
gerichts verhandelt wurde. Die Vertheidigung des Angeklagten führte 
der Rechtsanwalt Schwartz. Das Kammergericht fand nun zwar nur 
das Vergehen der Erregung von Haß und Verachtung gegen Anordnun⸗ 
gen der Obrigkeit in dem inkrimimirten Artikel, beſtätigte aber trotzdem 
wegen der Vorbeſtrafungen des Angeklagten die von dem erſten Richter 
erkannte Geldbuße, während die ausgeſprochene Vernichtung der einen 
Stelle aufgehoben wurde. 

Der in Bundestagsangelegenheiten in der Regel unterrichtete 
Main⸗Korreſpondent der „Leipz. Ztg.“ ſchreibt: „Die Drohungen, 
welche bisher von däniſcher Seite mit ſo großer Oſtentation zur Schau 
getragen wurden, daß eine Bundesexekution in Holſte in und 
Lauenburg von Dänemark als ein casus belli betrachtet und behan⸗ 
delt werden würde, wird allen Anzeichen nach völlig unerfüllt bleiben. 
Sie war offenbar nur darauf berechnet, auf die Verhandlungen am 
Bunde in der holſtein⸗lauenburgiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit eine 
gewiſſe Einwirkung zu üben und wenn möglich den wirklichen Eintritt 
einer Bundesexekukion abzuwenden. Die Drohung hat ihre Wirkung 
verfehlt, und fie wird vorausſichtlich ganz verſtummen, ſobald, was man 
in Kopenhagen nun ganz beſtimmt erwarten kann, am 1. Oktober der 
Exekutionsantrag der vereinigten Ausſchüſſe von der Bundesverſamm⸗ 
lung zum Beſchluſſe erhoben ſein wird. Dem Einmarſche der mit der 
Belegung der Elb⸗Herzogthümer beauftragten hannoverſchen und ſächſi⸗ 
ſchen Truppen wird, darauf deuten alle hierüber eingegangenen Benach⸗ 
richtigungen hin, däniſcherſeits nicht der geringſte thatſächliche Widerſtand 
entgegengeſtellt werden. Das Kabinet von Kopenhagen würde ſich viel⸗ 
mehr, wie man in gut unterrichteten Kreiſen annehmen zu können glaubt, 
zumächft auf einen Proteſt beſchränken, den es bei den Höfen von Frank⸗ 
reich, England und Rußland einreichen würde.“ 

Ju Danzig hat am 23d. M. Schulrath Dr. Wantrup 
eine Wahlrede gehalten, die Aufmerkſamkeit verdient. Wir folgen 
dem Bericht der „D. Z.“: 

Es ſtehe feſt, daß ein fo „klares“, jo „geſcheutes“, jo „energiſches“ Mi⸗ 
niſterium, wie es heute vor einem Jahre ans Ruder gekommen, ſich unmög⸗ 
lich babe verhehlen können, was zu thun ſei, wenn auch dieſer Verſuch miß⸗ 

es müſſe unbedingt auf alle Eventualitäten gerüſtet ſein, es brauche 

5 f amen. Bon der Hand in 

den Mund zu leben, * in den bürgerlichen Haushaltsverhältniſſen ein be 
jammernswerther Zuſtand, im Staatshbausbalt ſei es ein entſetzlicher. Red⸗ 
ners entſchiedener Wunſch, den er unverhohlen ausſpreche, gehe allerdings 
dahin, daß Verſuche dieſer Art nicht mehr nöthig ſein möchten. Ueber die 
Mangelhaftigkeit des en Wahlgeſetzes ſei nur Eine Stimme, aher ſelbſt 
mit dieſem könne noch Manches erreicht werden. Ein engliſcher Gelehrter 
habe geſagt: bezahlte Volksvertreter ſeien die gefübrlichſten Abenteurer; wir 
hätten nun 352 ſolcher Abenteurer (Bravo). Die Engländer könnten nicht 
begreifen, daß ein Mann in des Königs Rock und Brod gegen den König 
ſtimme, Redners Partei glaube, De dringend met „Iet daß der 
König feine „Dienſtleute in Civil und Militär“ aus der „Wablwirhlerei“ 
ganz herausziehe. An dem Tage, wo die fortſchrittlichen Beamten aus den 
1 8 herausgezogen würden, wären auch die konſervativen Beamten 
mit Freuden bereit, von der Wahlurne abzutreten; jetzt gefchähe es ihrer⸗ 
ſeits nur aus Ehrgefühl; Redner ſelbſt gehen die Wablmaunboer „bis 
an den Hals“, aber er werde aushalten (Bravo). Die aufgelöſte Kam⸗ 
mer könne man eine „Kreisrichterkammer“ nennen, ein Beamter ſaß 
neben dem andern: die gloriſizirteſten Führer der Demokratie ſeien Beamte; 
ſo lange dies der Fall, könne man es einem konſervativen Beamten nicht 
verübeln, wenn er ſich bei den Wahlen betheilige. Die konſerpative Partei 
ſei durchaus nicht immer miniſteriell, fie ſei nur fonfervativ; fie könne auch 
ein demokratiſches Miniſterium unterſtützen, wenn es nur konſerviren helfe. 
Jedes Miniſterſum miüſſe ſich aber auf eine konſervative Partei ftügen und 
wenn es keine gäbe, mülſe es ſich eine ſchaffen, und ſollte es Millionen koften.... 
Der König habe den Oberbefehl, wer aber dieſen und ein nicht auf die Der 
faſſung vereidigtes Heer zur Dispoſition habe, müſſe auch nach Belieben 
organiſiren können. Dieſe Frage fer längſt geordnet, es ſei eben nur Sache 
des Königs und die Kammer habe nicht darein zu pfuſchen. Seine Partei, 
die äußerte Rechte, wolle zwar die Kammer gern auch ein Wort dabei mit⸗ 
ſprechen laſſen, dieſes Wort könne aber nur Ja! ſein ... Wenn ein Kron⸗ 
rinz beim Antritt der Regierung die beſtehende Verfaſſung annehmen wolle, 
5 fer das feine Sache. Wenn der König den Eid leiſte, fo komme zu der 
perſönlichen Verantwortung noch das „Biden von 18½ Million“. Der 
König habe ein ganz anderes Gericht u eſtehen, als ein Zeitungs⸗Redak⸗ 
Wenn einmal ein preußischer Thronerbe entſchloſſen wäre, das Blatt 
ſo wäre er dennoch König von Preußen und wir 
um König gemacht, er iſt es durch 


teur. 
Papier nicht zu beſchwören, To wäre en 
eine Unterthanen. Wir haben ihn nicht acht d 
ein Erbrecht. Welche Folgen aber der Schwur eines Königs haben könne, 
avon liefere König Herodes ein Shen, Dieſer habe an der Tafel unter 
einen Großen geſchworen, feiner Tochter jede Bitte zu erfüllen; fie habe nun 
as Haupt Johannes des Täufers verlangt, und das Haupt wäre gefallen, 
damit des Königs Schwur gehalten wurde. Wenn nun ein preußiſcher Kö⸗ 
nig id een er durch Annahme der Verfaſſung das Königthum um einen 
Kopf kürzer mache, ſo ſei er dazu nicht verpflichtet. Der König müſſe die 
Krone unbeſchadet feinen Nachfolger hinterlaſſen, die Krone ſei ein fidei⸗ 
kommiſſariſcher Beſitz und könne nicht weggegeben werden. Friedrich Wil⸗ 
helm IV. deſſen Gewiſſenhaftigkeit alle Zeiten rühmen würden, habe gejagt, 
er wolle die Ber aſſung beeidigen, wenn es ihm möglich gemacht werde, damit 
fe regieren. Noch nie habe ein Hohenzoller daran gedacht, das Megiment 
einen Miniſtern zu überlaſſen, und ſo lange das Geſchlecht nicht ausarte, 
werde auch kein Hohenzoller zugeben, daß man ihn unter die Füße trete. Nicht 
die Berfaſſung, ſondern Gottes Wille jet es, der uns au des Königs Wilhelm 
Maſeſtät binde, nur Gott könne Könige abſetzen. (Bravo). — In Betreff 
der den Demokraten „10 ber unangenehmen“ Preßverordnung vom 1. Junic. 
bemerkt Redner, die von den Demokraten gehoffte Aufhebung derſelben durch 
das Abgeordnetenhaus ſei faſch, des Herrenhaus und der König bätten doch 
auch noch etwas dabei zu ſagen. Die demokratiſchen Schreiber könen nach 
Belieben Artikel schreiben, aber dürften fie nicht verbreſten. (Bravo.) 


— Der Ausſchuß des deutſchen Nation alvereins wieder 
holt den bereits unterm 24. Aug. veröffentlichten Aufruf zur zahlreichen 
Betheiligung an der Leipziger General- Verſammlung des Vereins am 
16. und 17. Oktober. . 8 

— Die Stadt Köslin wird den Geſchichtsſchreiber der deutſchen 
Freiheitskriege, Major Dr. Beitzke, als Bevollmächtigten nach Leip⸗ 
zig ſenden. 


— Es hat ſich eine Geſellſchaft gebildet, welche den Bau einer 


Mulde⸗Eiſenbahn, die von Glauchau über Wurzen, Eilenburg, Düben 
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Die hier erſcheinende „Tribüne“ enthielt 


2 


nach Wittenberg führen ſoll, beabſicht. Die Genehmigung zu dem Bau 
iſt bei der preußiſchen Regierung bereits nachgeſucht worden, eine Ent- 
ſcheidung aber noch nicht erfolgt. 

— Man erfährt, daß durch den Tod von Jakob Grimm dem 
Fortgange und der Vollendung des deutſchen Wörterbuches leine 
Gefahr droht, da das vollſtändige Material bis zum Ende geordnet vor- 
liegt und nur der Ausarbeitung bedarf. (Den Buchſtaben K., einen 
der größten und ſchwerſten, hatte Grimm ſchon vor einigen Jahren dem 
Dr. R. Hildebrand, den er in der Vorrede zum zweiten Bande wieder⸗ 
holt als vollkommen zur Mitarbeit befähigt nennt, zur Bearbeitung 
übergeben, die auch fertig vorliegt.) Die Ausarbeitung wird in die 
beſten Hände gelegt werden. 


lich ſchon mit dem 1. Oktober. Freiherr v. Hertefeld, der freigebigſte 
unter den Nutritoren dieſes journaliſtiſchen Partei⸗ Unternehmens, zieht 
die Alimente zurück. c 

In Bernburg iſt das Verbot der „Mageburger Zeitung“ 
jetzt aufgehoben worden. 

Hannover, 22. September. Während die ſtädtiſchen Kollegien 
der Hauptſtadt es abgelehnt haben, ſich an der Jubelfeier in Leip⸗ 
zig zu betheiligen, haben die ſtädtiſchen Behörden von Hildesheim und 
Lüneburg Abgeordnete zur Vorberathung nach Leipzig geſchickt. 

Sachſen. Leipzig, 23. September. Der Städtetag für 
eine municipale Feier der Oktoberſchlacht wurde heute eröffnet ; 


| 


Es waren im Ganzen einige 30 Städte vertreten; aus Oeſtreich war 


nur der Vertreter der Stadt Brünn anweſend. Aus Bayern war Nie⸗ 
mand erſchienen, da der Theilnahme der bayriſchen Magiſträte, wie es 
in dem Antwortſchreiben aus München heißt, obrigkeitliche Hinderniſſe 
entgegenſtehen. Die Verſammlung beſchloß die Niederſetzung einer 
Subkommiſſion, welche eine Vorlage des Programms der Feier bera⸗ 
then und der Verſammlung mittheilen ſollte. Morgen ſoll ſodann das 
Programm definitiv beſchloſſen werden. 

PC. Bremen, 22. September. Seit unferer erſten Mittheilung über 
den Stand der Angelegenheiten für das zweite deutſche Bundesſchießen find 
dieſelben einen guten W Mu vorwärts gekommen. Die während der Ferien⸗ 
zeit e geweſenen Mitglieder des Feſtkomite's haben ſich wieder zuſam⸗ 
mengefunden und ihre Thätigkeit mit friſchen Kräften aufgenommen. Wir 
ſehen die Reſultate dieſes zunächſt in verſchiedenen öffentlichen Aufforderun⸗ 
gen zur Konkurrenz bei der Ausverdingung der Bauarbeiten, Lieferungen ze. 
Am 15. d. fand eine Generalverſammlung des Geſammtfeſtkomité's ſtatt, 
in welcher demſelben vom Centralkomite zunächit. Bericht über den Verlauf 
der Aktienzeichnung erſtattet wurde. Das Reſultat iſt danach nicht jo gun⸗ 
ſtig ausgefallen, als man Anfangs glaubte vorausſetzen zu dürfen: von dem 
feſtgeſetzten Aktienkapital von 60,000 Thlr. waren nur in runder Summe 
50,000 Thlx. gezeichnet; doch beſchloß man, den Verein für definitiv konſti⸗ 
tulrt zu erklaren, da einerſeits an der Kompletirung des Garantiekapitgls 
wohl nicht zu zweifeln iſt, andererſeits aber das Inwirkſamkeittreten des Fi⸗ 
nanzfomit® 8 unaufſchiebbar iſt, da für den Abſchluß der verſchiedenen Kon⸗ 
trakte die Baſis des Garantiekapitals unbedingt nothwendig iſt. Von Seiten 
des Baukomite's ſind bereits Unterhandlungen wegen Uebernahme des 
Baues der Feſthalle angeknüpft, vom Wirtſchaftskomite wegen der Reſtau⸗ 
ration in der Feſthalle, wegen Lieferung von Tiſchzeug ꝛe. Was den Bau der 
Feſthalle anbelangt, jo find an denturſprünglichen Plane einige Abänderungen 
beliebt worden, welche theils durch Zweckmäßigkeits⸗, theils durch Sparſam⸗ 
keitsrückſichten geboten ſchienen. So war z. B. für die Vorderfront eine 
Bogenhalle projektirt, welche an den Enden und in der Mitte durch Thürme 
Saule wurde: dieſe bat man nun beſeitigt und an Stelle der Arkaden eine 

äulenhalle geſetzt, die mit ihren Kan den Eindruck eines griech. Tempels 
macht. Dagegen iſt die innere Einrichtung des von dieſer Saulenhalle ge⸗ 
bildeten Vorſaales, jo wie ber daran ſtoßende halbkreisförmige Feſtſaal (uit 
Sitzplätzen für 4000 Perſonen) unverändert geblieben. 2 

Der Bau der Feſthalle kann am 1. Jan. 1864 beginnen und muß bis zum 
1. Juni vollendet ſein, bei Vermeidung einer Konventionalſtrafe von 50 
Thlrn, für jeden Tag Verſpaätung, wogegen der Unternehmer für jede Woche, 
die er früher fertig wird, 100 Thlr. Gratifikation erhält. Um das Nuiniren 
des Feſtplatzes durch Laſtwagen zu verhüten, wird zur Heranſchaffung des 
Baumaterials ein Schienenweg auf dem Feſtplatze gelegt. Für die ausge⸗ 
ſchriebenen Weinlieferungen find 35,000 Flaſchen Bordeaur⸗ und 35,000 
Flaſchen deutſcher Weine, im Ganzen alſo 70,000 Flaſchen (obne den event. 
Champagner) in Ausſicht genommen und ſoll am 30. d. M. die große Wein⸗ 
probe ſtattfinden, nach welcher der Zuſchlag ertheilt werden wird. Daß, je 
näher der Zeitpunkt des großen Feſtes rückt, auch die Arbeiten des Komite's 
ſich immer mehr häufen, verſteht ſich von ſelbſt, und ſo iſt denn in der letz⸗ 
ten Generalverſammlung nochmals an den Eifer der Mitglieder für die 
große Sache appellirt worden. Das Preßkomité wird ſich in nächiter Zeit 
um einige Mitglieder perſtärken; wenn deſſen Arbeiten augenblicklich auch 
noch nicht ſo umfangreich ſind, daß ſie von der gegenwärtigen Zahl nicht zu 
bewältigen wären, ſo erſcheint es doch nothwendig, für die Folge Kräfte zur 
Verfügung zu haben, welche mit dem Gange der ganzen A0 enheit ver⸗ 
traut ſind. Das Nächſte was zu erwarten ſteht, iſt ein! Auf an die 
Schützen Deutſchlands, zur Verherrlichung des Feſtes durch Beiſteuern von 
Ehrengaben beizutragen. In unſerem nächſten Berichte werden wir einen 
Ueberblick über die Organiſation des Geſammt⸗Feſtkomite's, ſowie der der 
einzelnen Specialkomite's zugewieſenen Thätigkeit geben. 

Frankfurt a. M., . Sept. In der heutigen dritten ges 
ſchloſſenen Generalverſammlung der tatholiſchen Vereine 
Deutſchlands erhielt zuerſt Pfarcer Bernhard aus Stockholm das 
Wort, um der Verſammlung den Gruß der deutſchen Katholiken in Schwe⸗ 
den zu bringen. Er ſchilderte die Lage der katholiſchen Kirche in Schwe⸗ 
den. „Was Duldung anbetrifft,“ ſagte Redner, „ſo iſt in Schweden der 
Zuſtand noch ſchlimmer, als in Rußland; denn dort wird der Anders⸗ 
glaubende nicht von allen Staatsämtern ausgeſchloſſen. In Schweden 
beſtehe zwar dem Geſetze nach eine ganz freie Preſſe, aber dieſe nutze den 
Katholiken nichts; ſie können zwar drucken laſſen, was ſie wollen, aber 
der Vorurtheile halber wird es von Niemandem geleſen. P. de Damas, 
Prokurator der orientaliſchen Miſſion in Paris, richtete eine Auſprache 
im Namen der Chriſten des Libanon an die Verſammlung. Profeſſor 
Hettinger erſtattete Bericht über den modificirten Antrag des Herrn 
Thiſſen in Betreff der Unterſtützung tüchtiger junger katholiſcher Gelehr⸗ 
ten, und namentlich ſolcher, welche ſich für ein öffentliches Lehramt an 
den jetzt beſtehenden paritätiſchen Hochſchulen auszubilden ſuchen. Die 
Abtheilung ſchlägt vor, einen Verein für dieſen Zweck zu bilden, und zu 
dieſem Zwecke ein Komité zur Entwerfung der Statuten zu ernennen. 
Die Versammlung genehmigt einſtimmig die Anträge. — Die heutige öf- 
fentliche Sitzung ward um 7 Uhr eröffnet. Freiherr v. Andlaw aus Frei⸗ 
burg gab eine Skizze der katholiſchen Beſtrebungen in der Schweiz, na⸗ 
mentlich auf ſocialem Gebiete und dem der Lehrfreiheit. Dr. Voſen aus 
Köln war von der betreffenden Abtheilung beauftragt, über die Arbeiter 
frage zu ſprechen. Die Idee der Gewerbefreiheit ſchreibt Redner dem 
Verfall chriſtlichen Glaubens bei den Zunftmeiſtern zu. Zum Schluſſe 
ſagt er: „Wir mögen in Manchem mit Schulze⸗Delitzſch nicht einver⸗ 
ſtanden ſein, aber wir können nicht verkennen, daß er nicht bloß viele treff⸗ 
liche Schriften geſchrieben, ſondern auch etwas für die Arbeiter gethan 
hal. ... Laſſalle übertreibt Alles; in Allem liegt bei etwas Wahrheit 
viel Sophiſterei, deren letzter Grund eine Aufforderung an die Arbeiter 
zu einer gewiſſen politiſchen Thätigkeit iſt. Seine Worte beſtechen, weil 
ſie übertreiben.“ Er fordert die Verſammlung auf, ähnliche Vereine, wie 
die Schulze⸗Delitzſchen, zu gründen. Herr Schüren aus Aachen machte 


— Die „Berliner Revue“ hört zu erſcheinen auf, wahrſchein⸗ 


die Verſammlung auf den bevorſtehenden Handwerkertag aufmerkſam und 
wünſchte, daß an der zu errichtenden katholischen Univerſität auch ein 
Lehrſtuhl für katholiſche Nationalökonomie gegründet werde. P. Theodo— 
ſius, Generalvikar der Diöceſe Chur, im Mönchshabit mit großem 
grauem Barte, hielt zum Schluſſe, wie er ſagte, „eine naturwüchſige“ 
Rede über das, was er unter der ſocialen Frage verſtehe, und machte dann 
praktiſche Vorſchläge. (K. Z.) f 3 
Großbritannien und Irland. 
London, 23. Septbr. [Der Krieg in Amerika; Marquis 
Towuſchend.] Was die letzten Poſten aus Amerika melden, ſcheint das 
Vertrauen der hieſigen Freunde des Südens nicht zu erſchüttern. Der 
„Herald“ freut ſich des zähen Widerſtandes, den Charleſton leiſtet, und iſt 
überzeugt, daß die Unioniſten noch ein Dutzend ſolcher Werke, wie das 
Fort Wagner und das Fort Sumter, zu nehmen haben werden, ehe fit 
in den Hafen gelangen. Die „Morning Poſt“ ſagt: Ungeachtet des 
anſcheinenden Erfolges, den die jüngſten militäriſchen Operationen der 
Unioniſten vor Charleſton und in Tenneſſee gehabt haben, hat die Zu 
kunft des Nordens vielleicht nie ſeit dem Ausbruche des Bürgerkrieges ein 
trüberes Ausſehen gehabt als jetzt. Es ſcheint, daß endlich nach zwei 
und einhalbjährigem heißen Kampfe den Gemüthern im Norden die 
Ueberzeugung aufdämmert, daß zwiſchen der Schleifung einiger Forts 
und der Vernichtung einer blühenden Stadt und der Unterjochung 
6,000,000 Menſchen kein nothwendiger Zuſammenhang beſteht. Chat 
leſton mag fallen, aber bei ihren bisherigen Erfahrungen wiſſen Herk 
Lincoln und feine Rathgeber ſehr wohl, daß durch den Fall von Charle⸗ 
ſton die Verwirklichung jener tollen Chimäre, der Wiederherſtellung del 
ehemaligen amerikaniſchen Union um kein 5 — wahrſcheinlicher werden 
wird.“ — Unter dem Leichengefolge des Marquis Towuſhend be⸗ 
merkte man viel hervorragende Mitglieder der polniſchen Emigra— 
tion und eine Deputation des hieſigen literariſchen Vereins der Freund 
Polens. Der Verſtorbene hatte ſich, wie vordem Lord Dudley Stuart, 
durch ſeine unausgeſetzten Beſtrebungen zu Gunſten der polniſchen Sache 
die ungetheilteſten Sympathien aller in England weilenden Polen u 
Polenfreunde erworben, und ſtand dem genannten polenfreundlichen 
Vereine als Präſident vor. 8 565 
. Frankreich. Le 
Paris, 23. Sepbtr. [Tagesnotizen.] Baron Yubbe 
hatte geſtern mit Herrn Drouin de Chuys eine längere Unterredung be“ 
züglich der Publikation der polniſchen Denffchrift im „Moniteur“; u 
mittelbar nachher telegraphirte er nach Petersburg, und nun wartet er 
noch auf weitere Inſtruktionen. Auf dem Miniſterium des Auswärll 
gen thut man übrigens ganz friedlich. Andererſeits erhält ſich freilich 
das Gerücht, daß der „Moniteur“ in einer Note die Anerkennung d 
Polen als kriegführende Partei in Ausſicht ſtellen werde. Es wird 
dieſen Punkt zwiſchen den Kabineten von Frankreich und England verhan 
delt, Oeſtreich hält ſich zurück. — In den Departements hat man wie 
der die Subſtriptionen für Polen geſtattet, denen man jüngſt Ein a 
gethan. — Girardin hat in ſeinem Eifer Murawieff die Kühnheit, an 
den von Peliſſier zu Tode geräucherten Araberſtamm zu erinnern. T 
Die anamitiſchen Geſandten fahren in einfachen Droſchten durch die 
Stadt, um die Sammlungen, induſtrielle Etabliſſements u. ſ. w. zu 
beſichtigen. Einige der als Dolmetſcher dienenden Attachc's ſprechen 
Franzöſiſch, Engliſch und Spaniſch mit einer außerordenllichen Gelä 
figkeit. Der größte Theil der franzöſiſchen Biſchöfe ſteht im B alf. 
Gebete für Polen abhalten zu laſſen. Dieſelben werden an die lige 
Inngfrau, Schutzheilige der Polen, gerichtet werden. Dieſes ge acht 
nach Inſtruktionen aus Rom. f 
— [Zur polniſchen Frage.] Es iſt ſchon möglich, daß del 
„Moniteur“ noch einen Schritt weiter geht und eine Note bringt, die 
der Inſurrektion den Charakter einer kriegführenden Macht zuſprich 
So ganz direkt und geradezu wird das nun zwar ſicher nicht geſchehen. 
Dieſer Schritt wäre einer von denjenigen, die lächerlich werden, wenn 
ihnen kein zweiter und dritter folgt. Mit den ferneren Schritten 
es aber ſeine guten Wege. Die Inſurrektion würde dadurch, daß N 
als kriegführende Macht bezeichnet würde, noch nicht zur kriegführende“ 
Macht. Die amerikaniſchen Südſtaaten find eine ſolche Macht, glei 
viel ob ſie als eine ſolche anerkannt ſind; die polniſche Revolution, 
lange ſie ſich in kleinen Trupps darſtellt, die nur je zuweilen aus ihren 
Verſtecken hervorbrechen, wäre dazu nicht zu machen, ſelbſt wenn g 
Europa fie dafür anerkennte. Die Thatſache iſt es, die die Stell 0 
giebt, nicht die Phraſe. Was Frankreich thun kann und zu thun 
gonnen hat, iſt lediglich eine kleinliche Chicane. Der Kaiſer Napoleo! 
kann eine Neckerei gegen den Kaiſer Alexander unternehmen, indem 
eine Denkſchrift der anonymen National» Regierung abdruckt; er kan 
noch etwas Weiteres thun, indem er erklärt, er ſpreche dieſer anonyme 
Regierung dieſelbe internationale Stellung zu, die er dem Petersburg! 
Kabinet einräume; es wird aber komiſch, wenn er zugleich geftehen mis, 
er kenne die großmögenden Herren nicht, die er gern auf gleichem Fuße 
mit dem Kaiſer aller Reußen behandelt ſähe. Die Komil mag ander 
ihre Berechtigung haben, in der Politik hat fie feine, und Napoleon 1 4 
ſucht ſich gern jede andere Rolle auf der hiftorifchen Bühne aus als die 3 
So wird man es ſich denn wohl überlegen, ehe man ſich zu der Auer 
kennung der unbekannten Herren herbeiläßt. (BH.) 0 


Italie nu. 1] 

Turin, 23. September. [Das Manöver bei Somma 
dauerte drei Stunden. Der von den Prinzen, einem zahlreichen Gene 
ralſtabe und mehreren fremden Offizieren begleitete König ward nuit 2 
geifterten Beifallsrufen begrüßt. Geſtern find die Miniſter des Auewa, 
ligen, des Innern und der Marine, fo wie die Herren v. Launay u 
d' Azeglio und die Geſandten Frankreichs und der Türkei von hier na 


Mailand gereiſt. 
Rußland und Polen. 


!! Aus Rußland, 21. Sept. Ein eben aus Finnland zun 
tehrender Augenzeuge erzählt von den Feſtlichteiten beim Empfang! 
Kaiſers und der Eröffnung des Landtages, daß dieſe zwar ſehr großen 
außerordentlich geweſen ſeien, aber doch gar nicht in Betracht tomm it 
tönnen, dem unbeſchreiblichen Jubel und Enthuſiasmus gegenüber en 
dem das finniſche Volk und deſſen Stände den Landesherrn empfang 
haben. Dem Kaiſer wurden vielfache Ovationen. Der Wiſcho 
Abe redete dieſen in deutſcher Sprache an. In dieſem Augenblc cen 
der Kaiſer mit ſeinen Kindern, welche er auf Bitte der fiunlindiſch 
Bevölkerung nachkommen laſſen mußte, wohl ſchon in der Reſidenz n 
gekommen ſein, von wo er zum 23. oder 24. ſchon wieder nach der Kr 


aufbrechen will. ac ene n König“ 
i 986 Polen unterzeichneten Adreſſe aus dem K ne 
In einer von 1 0 den; Wenn wir auch natürlich auf die 


reiche Polen heißt es unter 


uns in landesväterlicher Liebe zugedacht geweſenen Verbeſſerungen und 
günſtigen Geſtaltungen unſeres unglücklichen Landes rechnen zu dürfen 
nicht mehr die Berechtigung haben und mit Betrübniß und Bedauern 
unſerer Verblendung auf Finnland jetzt hinblicken müſſen, jo haben wir 
och noch den Muth, Dich, unſern Landesherrn und König anzuflehen, 
u wolleſt, wenn Du die bis jetzt noch Widerſpenſtigen, die, in ihrer 
Blindheit beharrend, Polen vollends zerfleiſchen, zur Pflicht zurückge⸗ 
zwungen oder unſchädlich gemacht haben wirſt, in Deinem Königreich Po⸗ 
len wenigſtens ſolche Zuſtände einführen laſſen, wie ſie in der benachbar⸗ 
en Provinz Poſen von der preußiſchen Regierung eingeführt find, und 
nach denen den Bewohnern polniſcher Abkunft Unterricht, Sprache und 
eligion garantirt und fie in allen andern Inſtitutionen den ältern 
Provinzen gleichberechtigt find“. „Was mögen die an dem Aufſtande be⸗ 
theiligten Polen in der Provinz Poſen wohl empfinden, wenn ſie dieſe 
itten ihrer Brüder im Königreiche vernehmen?“ jo fragt ein Moskauer 
Blatt und bemerkt dabei, wie die Polen jedenfalls bereits Weiteres noch 
erlangt haben würden, wenn ſie ruhig geblieben wären, als die von ihnen 
neideten Finnländer. : | 
Aus Litthauen gehen fortwährend nicht nur beruhigende Nachrichten 
ein, ſondern auch die Adreſſen aus den weſtlichen Gouvernements meh— 


guch nach dem Innern zu ertönen fait Tag und Nacht Axtſchläge der 
mit Fällen der Bäume in den Waldungen zu beiden Seiten des Tracts 
beſchäftigten Bauern, und das Wort: es werde Licht! hat ſich, außer bei 
Welterſchaffung, wohl noch nirgends ſo raſch und kräftig bethätigt, 
Als in den unmittelbar an den genannten Bahnen belegenen Waldungen. 
Die Lichtung geſchieht indeß nur auf eine ſchmale Strecke, und da größere 
und zu Bauholz taugliche Bäume geſchont bleiben und die Abholzung 
auf das Unterholz abgeſehen iſt, das ohnehin hier ohne Werth iſt, jo ift 
die Sache von viel geringerem Belang, als es aus der Ferne vielleicht 
den Anſchein hat. 3 ; 
— Einem der „Bank u. H. Ztg.“ mitgetheilten Briefe aus dem 
6 Königreich Polen verdanken wir die nachſtehenden zum Theil intereſſan⸗ 
ten Aufſchlüſſe über den bereits gemeldeten Rücktritt des Generals Mu⸗ 
rawiew: 
Murawiew, der oft genannte, vielfach verabſcheute Generalgouverneur 
n Uthauen, wird ſeiner Funktionen enthoben. Er verläßt Wilna ſpäte⸗ 
us in der erſten Hälfte des Oktober und begiebt ſich nach Berlin, — wie es 
ißt, um dort ſeine Geſundheit, die durch frühere Kriegsſtrapgzen und die 
uſtrengungen des zum Theil entsetzlichen Dienſtes, in dem er ſich ſeit Jah⸗ 
desfriſt befindet, heftig angegriffen iſt, wieder berzuſtellen. Eine ſeltſame 
e des Schickſals vereinigt in der zum Exil gewäblten preußiſchen Haupt⸗ 
dt die Häupter der extremen Syſteme, mit welchen die Pacifikation Bor 
lens vergeblich verſucht wurde. Wielopolski wollte durch Heranziehung der 
nationalen Elemente das zerüittete Land regeneriren, Murawiew iſt der Ver⸗ 
treter der altruſſiſchen 5 — die nur durch Ausrottung jedes nationalen 
Elementes Polen den Frieden zu geben für möglich hält. Murawiews 
Jia wird ein anderer ſeines Namens, der frühere Statthalter von 
Sibirien, der Eroberer des Amurgebietes, der um des Verdienſtes die⸗ 
er Kriegsthat willen von dem Kaiſer in den Grafenſtand erhoben wurde 
nd den Beinamen Amurski zugelegt erbielt. Graf Murawiew⸗Amur⸗ 
SE iſt ein Krieger, der das Syſtem des Mannes, den er zu er⸗ 
ſetzen berufen iſt, nicht eingreiſend desavoniren wird. Von einer un⸗ 
deunſamen Strenge und einer Entſchloſſenheit des Willens, die durch Hin⸗ 
ſicher e gur geſtählt, nicht zurückgeſchreckt werden kann, wird er nach Wilna 
er nicht mit der Abſicht geben, durch Zugeſtändniſſe das Terrain zu be⸗ 
Baupten, das nur die Unerhittlichkeit ſeines Vorgängers zu erhalten vermochte. 
3 5 — ſcheint die alle Rückſichten aus den Augen ſetzende Strenge des ge⸗ 


= eurs erſonen Uu veranl 
fee ei su gehen, won v0 Die Hege DeRlefoer eber ufer: 
ſcheidungsloſen Strenge finde, welche das Murawiew'ſche Regiment in 
Wing charakteriſirt. Der General gebt hierin fo weit, daß er die nämlichen 
Maaßregeln, die er über notoriſche oder ſuſpekte Anhänger der Revolution 
erhängt, auch gegen die unzweifelhaft ruſſenfreundlichen Bewohner feines 
Diſtritts in Anwendung bringt. Ich weiß es z. B. als eine poſitive That⸗ 
lache, daß ruſſiſche Generäle und Diplomaten genöthigt worden ſind, die 
10proc. Steuer von dem Ertrage ihrer in Lithauen belegenen Güter zur Cen⸗ 
Ktalfafie in Wilna abzuführen. Bekanntlich hat Murawiew allen lithaui⸗ 
I Gutsbeſitzern dieſe Steuer auferlegt, um mit Hülfe der davon erwar⸗ 
teten Mittel gegen die Revolution zu operiren, namentlich deren Opfer zu 
qu deuten, vor allem aber, um die Bauernwachen, die er 1 hat, 
zu bezahlen und die Polizei und Spionendienſte zu ſalariren. Die großen 
fuſſiſchen Grundbeſitzer, die ohnehin unter den revolutionären Zuſtänden 
empfindlich leiden, find bierüber auf das Aeußerſte empört und da keine Ge⸗ 
benvorſtellung fruchtete, jo werden fie ihre Klagen in Petersburg vor die 
echte Schmiede gebracht haben. Man rühmt die Bildung und den loyalen 
Sinn des Grgfen Murawiew⸗Amurski, wahrſcheinlich wird von ihm erwar⸗ 
A, daß er zwiſchen Schlecht? und Gutgeſinnten zu unterſcheiden wiſſen werde. 
| Vila, Kowno, Grodno, alle Plätze Lithauens, die unter dem eiſernen Arme 
’ awiews ſeufzen, werden, gleichviel was die Veränderung ihnen bringen 
Möge, aufatbmen. Zieht man jedoch in Betracht, daß die Inſurxektion noch 
einem Theile Polens Erleichterung zu verſchaffen vermochte, daß fie im Ge⸗ 
lentheil die Laſten überall nur bis zur Unerträglichkeit geſteigert hat, ſo wäre 
ungerecht zu verkennen, daß Murawiew, indem er die Inſurrektion in 
den Bereiche ſeiner Gewalt erdrückte, damit die ihm untergebene Bevölke⸗ 
wenigſtens von einer der Geißeln, unter der fie zu leiden hatte, frei ger 
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h t hat. 
1 1 a Der Aufſtand in Polen. 


C. S. — Esiftder ruſſiſchen Regierung gelungen, in mehreren Klö⸗ 
fern Warſchau's Schneiderwerkſtätten und Inſurgenten, die dort einge 
eidet wurden, aufzufinden, ebenſo Buchdruckerpreſſen u. ſ. w. Sehr 
ſrenge Maßregeln find in der Vorbereitung, um der Inſurrektion Mei⸗ 
Mer zu werden, wobei ſich freilich die ruſſiſche Regierung nicht verhehlt, daß 
Narobeurbanben, aus Ausländern beſtehend, noch eine ganze Zeit lang 
das Land unſicher machen werden. 
Von der polniſchen Grenze, 24. Sept., wird der „Oſtſee⸗ 
tung“ geſchrieben: Unter den zahlreichen Gefechten, deren Schauplatz 
im Laufe dieſes Monats die ehemalige Woywodſchaft Kaliſch geweſen iſt, 
Jr eines der bedeutendſten und blutigſten, das bei dem Dorfe Dallow 
m Kreiſe Sieradz, das am 11. ſtattfand. Dort ſtanden die vereinigten 
Aegeunbct nme Bi yet Szumlanski in deen 
er Geſammtſtärke von über 500 Mann einem etwas überlegenen 
net ruſſiſcher Garde gegenüber. Den Oberbefehl über die In⸗ 
genten führte Stowronski. Die ruſſiſche Hauptmacht hatte eine ſehr 
Aünſtige Stellung am e 115 Ka inne, von wo aus fie den 
Algen Kampfplatz beherrſchte und mit Leichtigleit Kavalleriepiquets zur 
. 5 n entſenden konnte. Der Kampf wüthete 
mit großer Erbitterung von beiden Seiten faſt fünf Stunden hindurch 
und endete mit der Niederlage und wilden Flucht der Inſurgenten. Von 
lezteren blieben gegen 100 todt auf dem Platze, 50 wurden verwundet 
d über 80 gefangen genommen. Die Verluſte der Ruſſen an Todten 
dad Verwundeten waren faſt eben jo ſtark. Das Dorf Dalkow, in wel⸗ 
4 em die Inſurgenten fich zuletzt feſtgeſetzt hatten und wo der Kampf ent⸗ 
ichen wurde, gerieth durch die von den Ruſſen geſchoſſenen Raketen in 
Gand und wurde ein Raub der Flammen, jo daß auch nicht ein einziges 
chert brig blieb. Selbſt die aus Holz gebaute Kirche wurde einge⸗ 
den 
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ie Einwohner verloren ihre geſammte Habe, mehrere kamen 
Flammen um. Unter letzteren befinden ſich auch der Ortspropſt 
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ten ſich. An der Eisenbahnlinie von Warſchau nach der Grenze wie 
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und zahlreiche Verwundete, die in der Wohnung des Gutsbeſitzers unter⸗ 
gebracht waren. . 

Die exekutive Beitreibung der rückſtändigen Steuern begann im 
Kaliſch am 13. d. und iſt bereits größtentheils beendigt. Die Exekutions⸗ 
truppen beſtanden aus einer Rotte Infanterie, einer Sotnie Koſaken, 
einer Schwadron Huſaren und zwei Geſchützen, und wurden vom Oberſt 
Taraſineko befehligt. Viele Gemeinden bezahlten die Steuern ſofort 
beim Erſcheinen der Truppen, andere verſuchten paſſiven Widerſtand zu 
leiſten und riefen dadurch Exceſſe gegen ihr Leben und Eigenthum hervor. 
Der Widerſtand wurde in der Regel ſchon am zweiten Tage gebrochen 
und Jeder ſuchte die fehlenden Steuern, oft gegen hohe wucheriſche Pro⸗ 
zente, herbeizuſchaffen. Die Gutsbeſitzer waren meiſt verreiſt und hat⸗ 
ten das unangenehme Geſchäft der Steuerzahlung ihren Verwaltern über⸗ 
laſſen. Die Bauern machten die wenigſten Schwierigkeiten. Viele hat⸗ 
ten ſchon vor der Excekution ihre Steuern bezuhlt. In den Städten, wo 
der Handwerkerſtand in Folge der Revolution faft gänzlich verarmt ift, 
konnten von vielen Einwohnern wegen ihrer gänzlichen Zahlungsunfä⸗ 
higkeit die Steuern nicht beigetrieben werden. Gegen diejenigen, deren 
Zahlungsunfähigkeit offenkundig war, wurde billige Rückſicht geübt. Der 
Ausfall ſoll daher ziemlich bedeutend ſein. — Mit Ueberbringung der 
Loyalitätsadreſſen des litthauiſchen Adels an den Kaiſer war von Mura⸗ 
wiew der Fürſt Szachowskoj beauftragt. Der Kaiſer empfing denſelben 
noch vor ſeiner Abreiſe nach Finnland im Schloſſe Zarskoje-Selo und 
war über die Adreſſen hoch erfreut. Der Miniſter des Innern wurde 
beauftragt, den Unterzeichnern ſchriftlich den Dank des Kaiſers auszu⸗ 
ſprechen, ſie aber auch zugleich zu erinnern, daß ſie nicht blos mit Wor⸗ 
ten, ſondern auch mit der That die Treue und Anhäuglichteit an die an⸗ 
geſtammte Dynaſtie bewahren möchten. — Der „Dziennit pozu.“ macht 
57 £atholiiche Geiſtliche aus der Dibeeſe Wilna namhaft, die wegen un⸗ 
mittelbarer Betheiligung am Aufſtande oder Förderung deſſelben theils 
hingerichtet, theils nach Sibirien oder dem Innern Rußlands verbannt 
worden ſind, theils noch im Gefängniſſe gehalten werden. 

Von der polniſchen Grenze, 25. September. Bei Zuromin 
im Gouvernement Plock find 450 Inſurgenten unter Bielowiecki von 
dem Kapitän Tigenſtet mit beträchtlichem Verluſt geſchlagen worden. 


Amerika. 

*Newyork, 12. Sept. [Die Belagerung von Char— 
leſtonz General Roſenkranz; die Konſkription.] Nach der 
„Newyork⸗Tribüne“ war die Räumung von Morris Island bloß die 
Folge der Operationen des Generals Gilmore, indem die Panzerſchiffe 
des Admirals Dahlgreen größtentheils nur Zuſchauer des Kampfes waren. 
Die Sache iſt jetzt jo weit gediehen, daß die nachdrückliche Wirkung der 
Flotte als unerläßlich erſcheint, wenn die Operationen ihren Fortgang 
nehmen ſollen. Auch thut raſches Handeln noth, da Charleſton mit je⸗ 
dem Tage ſtärker befeſtigt wird. Der „Richmond Examiner“ ſchreibt: 
„Die Verlegenheiten der Vankees haben noch nicht begonnen und werden 
auch nicht eher beginnen, als bis der Feind im Hafen iſt.“ In Char⸗ 
leſton glaubt man allgemein, daß der Fall der Forts Wagner und Sum⸗ 
ter bevorſteht, daß ſich jedoch Charleſton halten wird und daß die Pan⸗ 
zerſchiffe, wenn ſie einmal im Hafen find, nicht wieder berauskommen 
werden. Die Konföderirten haben zu Charleſton — doch wird nicht ge⸗ 
nau geſagt, an welcher Stelle — zwei vor Kurzem aus England gekom⸗ 
mene Blackely⸗Kanonen aufgepflanzt, mit welchen ſie die Panzerſchiffe, 
wenn ſie ſich bis auf Schußweite nähern, furchtbar zuzurichten hoffen. 


— General Roſenkranz meldet in ſeinem vom 9. M. datirten, mit der 


Beſetzung von Murfreesborough beginnenden Berichte über feine Opera⸗ 
tionen in Tenneſſee, daß 59 Offiziere und 1575 Unteroffiziere und Ge⸗ 
meine gefangen genommen und 3 Kanonen, 89 Flaggen, 29 Zelte und 
3500 Sack Korn und Mehl erbeutet wurden. Seine Verluſte giebt 
er auf 84 Todte, 462 Verwundete und 13 Vermißte an. — Gouverneur 
Seymour äußerte in einer Rede, die er im Konvent der vereinigten 
Demokraten hielt, mit Bezug auf die Konſkription, Newyork habe frei⸗ 
willig über 135,000 Mann für den Krieg geliefert; er wage aber, vor⸗ 
auszuſagen, daß die Regierung durch die Konſtription keine 6000 Mann 
erhalten werde. Zum Schluſſe erklärte er, daß er unter keinen Umſtün⸗ 
den in die Auflöſung der Union willigen werde und daß er die Ueberzeu⸗ 
gung hege, ihre Wiederherſtellung werde ohne Schmälerung der Rechte 
der einzelnen Staaten erfolgen. — Es iſt von hier eine bedeutende Trup⸗ 
penzahl zur Verſtärkung des Potomac⸗Heeres abgegangen. 

— Amerikaniſche Zeitungen entwerfen merkwürdige Schilderungen von 
der Gewalt und Tragweite der Parrott⸗ Kanonen, welche bei der Bela: 
gerung Charleſtons perwendet worden. Die Kanone, aus welcher die mit 
ſogenanntem griechiſchen Feuer gefüllten Hohlgeſchoſſe auf die Stadt ge⸗ 
ſchleudert worden waren, iſt ein von Parrott geliefertes Geſchütz, welches 
unter einem Winkel von 45 Gr. eine 200 Pfund ſchwere Kugel 7 Meilen 
weit ſchleudern kann (2), und in der That flog die erſte Kugel wegen allzu⸗ 


großer Elavation des Rohres über Charleſton binaus, ohne Schaden anzu⸗ 
richten. Demmächſt, jo meldet ein Boſtoner Journal, werden 30 ſolcher 


Geſchütze ihr Feuer gegen die Rebellenſtadt eröffnen, Präsident Lincoln habe 
es jo angeordnet. Außerdem ſeien Shrapnells nach Morris Island geſchickt 
worden, deren jede 5001000 Kugeln in ſich ſchließt. Die größte der bisher 


von Parrott gelieferten Kanonen ſchieße 300 Pfünder und wiege 2700 Etr. 


Platten aus Schmiedeeiſen ſammt deren 2 Zoll ſtarken Fütterung aus 
olz oder auch einen 26 Fuß dicken Erdwall. Und doch ſtehe 
ange nicht am Ziele feiner artilleriſtiſchen Wünſche. 


ichen⸗ 
noch 


Sie durchbohre aber auch, bei einer Pulverladung von 40 Pfdl, 1 f 
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er daran, eine Kanone zu liefern, mit der ſich 2000 pfündige Kugeln ab⸗ 
feuern ließen (2). Bis jetzt habe er der Armee und Flotte ſchon 2500 Ge⸗ 
ſchütze geliefert und zwar wohlfeiler, als fie irgend ein Regierungs⸗Etabliſ⸗ 


ſement herſtellen könnte. 


. 1 1 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 26. Sept. [Zum 18. Oktober.] Uufere Schützen⸗ 
gilde hat in einer geſtern abgehaltenen Verſammlung beſchloſſen, den 
fünfzigjährigen Gedenktag der Leipziger Schlacht und den Gebutstag Sr. 
fönigl. Hoh. des Kronprinzen durch eine Vorſeier am 17. Oktober feſt⸗ 
lich zu begehen. Die Feier wird in Parade-Ausmarſch, Feſtrede in dem 
Schützenſaale, welcher dem Zwecke entſprechend dekorirt ſein wird, Sil⸗ 
berprämienſchießen, gemeinſchaftlichem Abendeſſen, Konzert und Feuer⸗ 
werk beſtehen. Da es auch Nichtmitgliedern, welche durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden, geſtattet ſein ſoll, an dem Schießen ſich zu betheiligen, 
ſo wird die Theilnahme an dem Feſte vorausſichtlich ein ſehr lebhafte 
ſein und daſſelbe dadurch zu einem wahren Volksfeſte ſich geſtalten. 


— [Wahlen.] An Stelle der verfaſſungsmäßig ausſcheidenden Re 
präſentanten und Stellvertreter des hieſigen Synagogen⸗Vexwaltungs⸗Vor⸗ 


ſtandes ſind in dem am 24. d. M. angeſtandenen Wahltermine auf 6 hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre gewählt worden: . in Keilers Hotel zu Repräſen⸗ 
tanten die Herren: Raphael Seegall mit 49 Stimmen, Heimann Markus 
mit 38 Stimmen, Gumprecht Weiß mit 43 Stimmen; zu Stellvertretern: 
Dr. Philipp Werner mit 47 Stimmen, Leiſer Pulpermacher mit 47 Stim⸗ 
men. B. im Koloſſeum⸗Sgale zu Repräſentanten die Herren: Julius Brisk 
einſtimmig, Samuel Häniſch mit 50 Stimmen, Moritz Mamroth mit 44 


Stimmen, Bernhard Jaffe mit 50 Stimmen; zu Stellvertretern: David 
Borchert mie 55 Stimmen, Heinrich Grunwald mit 44 Stimmen, Louis 
Löwinſohn mit 48 Stimmen. Die Theilnahme an den Wahlen war gegen 
die Vorjahre eine ſehr rege zu nennen. I l 
— Wie der „Dziennik pozn.“ mittheilt, wird rückſichtlich der tauſend⸗ 
jährigen Einführung des Chriſtentbums in Polen in der hieſigen St. Adal⸗ 
bertkirche am 13., 14. und 15. k. M. ein feierlicher Miſſionsgoktesdſenſt ſtatt⸗ 
finden. Faſt die geſammte Poſener Geiſtlichkeit wird dabei mitwirken. 
— Unterricht.] Wir machen auf die unter den heutigen Inſeraten 
befindliche Anzeige, wonach Herr Plachta ſeinen Unterricht im Franzöſiſchen 
zum Winter wieder aufnehmen wird, auch an dieſer Stelle aufmerkſam, weil 
Wir Überzeugt ſind, daß das Anerbiefen dieſes Gelehrten, der ſich bereits als 
itarbeiter an bedeutenden Unternehmungen einen Namen in der franzöſi⸗ 
ſchen Literatur erworben und durch zehnjährigen Aufenthalt in Paris auch 
mit dem franzöſiſchen Leben vertraut gemacht hat, Vielen am Orte, denen 
es um ein gründliches Studium dieſer Sprache zu thun iſt, willkommen ſein 
werde. Was Herrn P. noch beſonders für unſern Ort empfiehlt, it voll⸗ 
ſtändige Beherrſchung der dentſchen und polniſchen Sprache; woneben wir 


age e Gegenwärtig ſei er 
beſchäftigt, einen 500 ⸗Pfünder herzustellen, und wenn dieſer gelingt, denke 


Aehnlich ſoll es ſich mit den 


auch des weiteren Vorzugs erwähnen zu müſſen glauben, daß Herr 
ründlicher Kenner der alten Sprachen auch dieſe für das Studium des 
ranzöſiſchen nutzbar zu machen im Stande. : 

Poſe n, 26. September, [Poſtraub.] Bei Beförderung der Kem⸗ 
pen⸗Breslauer Perſonenpoſt iſt am 9. d. M. der Fahrpoſtbeutel von Bralin 
nach Breslau mit einem Geldbriefe, 1000 Thlr. enthaltend, entwendet wor⸗ 
den. Der Inhalt des Briefes beſtand aus einer preußiſchen Banknote 
à 500 Thlr. und fünf preußiſchen Banknoten à 100 Thlr. Auf der Rückſeite 
ſämmtlicher Banknoten beſindet ſich folgender mit Schwarzer Dinte geſchrie⸗ 

ener Vermerk 177 R. Brs. 8963. — Das Ober⸗Poſtamt in Breslau hat dem 
rmittler 200, Thlr. Belohnung ausgeſetzt. g 

— [Diebstahl] Am 28. Juni d. J. wurde dem hieſigen Uhrmacher 
S. aus ſeinem Geſchäftslokale eine kleine goldene Damen⸗Cylinderuhr, im 
Werthe von 17 Thlr., entwendet. Geſtern kam ein Poſtillion zu Hrn. S., 
um ſich über den Werth einer Uhr, die er auch vorzeigte, zu erkundigen und 
S. erkannte in dieſer Uhr die ihm entwendete. Der Poſtillon hat dieſelbe für 
eine alte filberne Spindeluhr und Zugabe von 1 Thlr. 5 Sgr. vor 8 Tagen 
von einem Barbiergehülfen eingehandelt. Letzterer will dieſelbe vor unge⸗ 
fähr drei Monaten von einem unbekannten Juden für 3 Thaler gekauft ba- 
175 Der Urheber des Diebſtahls dürfte hiernach wohl ſchwer zu ermit⸗ 
eln ſein. 


§ Rawicz, 25. Sept. [Kleine Notizen.] Bei Roſtarzewo wurde 


einer von den 7 Straflingen, welche bei der Beſchäftigung im Freien entſprun⸗ 
gen find, aufgegriffen und hierher eingeliefert. Bei ſeiner Siſtirung trug er 
eine noble Garderobe, welche er vermuthlich ſich für den Winter angeſchafft hat. 
Seine Angaben, daß er den werthvollen Pelz, den er anhatte, geſchenkt be⸗ 
kommen habe, finden wenig Glauben, da in dieſem Jahrhundert nicht leicht 
ſo koſtbare Präſente gegeben werden. Hoffentlich wird durch ihn der Auf⸗ 
enthaltsort ſeiner Komplicen ermittelt werden. Es liegt die Vermuthung 
nabe, daß durch dieſe, nicht durch Inſurgenten, der Poſtraubanfall in der 
Gegend von Schrimm verübt worden iſt. Die übrigen, ſchon vorher wieder 
eingelieferten Verbrecher haben bereits ihre Disciplinarſtrafe erhalten, vor 
deren Vollſtreckung d atzte eine kraftige Anſprache an die Gefangenen 
bielt. In ihr wird das Bedauern ausgeſprochen, daß die Entſprungenen 
das ihnen geſchenkte Vertrauen gemißbraucht, die Hoffnung, daß ſie nur 
Verirrte ſeien, zu nichte gemacht hätten. Oberſt Patzke ſagte ferner, daß er 
in dem Gefangenen noch immer den Menſchen habe ehren wollen, wenn aber 
dergleichen Exzeſſe vorkamen, mit aller Energie leider werde einſchreiten 
müſſen. — Auch in unſerer Stadt hat ſich ein Handwerkerperein konſtituirt 
auf, Grund der Statuten von Meſeritz und Liſſa. Den Impuls dazu bat 
Juſtizrath Sander gegeben, welcher als Vorſitender in den Ausſchuß ger 
wäblt worden tft, welchem die weitere Ausführung des Projektes obliegt. — 
Nachdem das Komite zur Erhebung der Realſchule in die 1. Ordnung noch⸗ 
mals bei dem Miniſterium vorſtellig geworden iſt, wird hier der Geheime Mi⸗ 
niſterialrath Wieſe aus Berlin erwartet, der durch verſönliche 5 
ich überzeugen will, ob und in wie weit dem Verlangen unſerer? kan 
nachgegeben werden kann. Man vermutbet, daß Geheimrath Wieſe mit dem 
Regierungs⸗Schulrath Dr. Mebring bier zuſammen treffen will, da letzterer 
in nächſter Zeit die Pri ung des Hippanf ſchen Lehrer⸗Inſtituts vornehmen 
will. — Durch die Entſchloſſenheit eines gieſigen Schneidermeiſters und ſei⸗ 
nes Lehrlings iſt ein Waldbrand in dem Reviere Buchwerder glücklich verhin⸗ 
dert worden. Schon hatte die Flamme die Höhe eines Mannes erreicht und 
würde bei der Nähe großer Quantitäten Holzes und durch die Dürre 
des Farrenkrautes unfehlbar eine großartige Verwüſtung angerichtet haben, 
wenn nicht beide vermittels eines Stockes einen Graben gezogen und den 
Heerd des Feuers dadurch beſchränkt hätten, bis ſchleunig binzukommende 
Hülfe ihm an und gar Einhalt that. : n 
Bromberg, 25. Sept. [Kunſtſteinfabrik; Projekt; Subr 
und Hüttemann.] Seit etwa / Jahren hat der Privatbaumeiſter Ber⸗ 
nots aus Danzig unter der Geſchäftsleitung des bieſigen Kaufmanns Mala⸗ 
dinsky unweit der Gasanſtalt hierſelbſt an der Fordoner Chauſſee eine Fabrik 
künſtlicher Steine augelegt, welche bereits durch ihre Leiſtungen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des größeren Publikums erregt. Aus Cement, der aus England be⸗ 
zogen wird, Sand und kleinen Steinen wird eine Maſſe bereitet, aus der 
Grabſteine, Röhren zu eee in allen beliebigen Dimenſionen, 
Vasen, Miau Geſimſe, Pferdekrippen, aber auch feinere Arbeiten, als: 
Vaſen, Figuren ꝛc. gegoſſen werden. In etwa drei Tagen ift die Maſſe feſt, 
wird aus der Form genommen und geglättet. Die jo gewonnenen künstlichen 
Steine jehen den natürlichen Marmor⸗ oder Oranititeinen vollkommen ahn⸗ 
lich, ſollen faſt eben jo feſt und dauerhaft fein wie dieſe und dabei um 2 bil⸗ 
liger verkauft werden können. Sämmtliche Arbeiten werden nur auf Beſtel⸗ 
lung fabrieirt und zwar von Arbeitern aus dem ähnlichen Geſchäfte des 
Ba Bernots, das er in Danzig beſitzt. Bei der Königsberger Ausftellung 
at übrigens Herr B. als Anerkennung ſeiner Leiſtungen eine Prämie er⸗ 
halten. Kürzlich wurden von hier für die Zempelburger Ehauſſee Waſſer⸗ 
röbren zu Durchläſſen im Betrage von ca. 1000 Thlr. geliefert. Von den 
ee deren hier ſechs beſchäftigt werden, erhält jeder pro 
Monat 30 Thlr. Lohn. . . 
Am Mittwoch ift bier das Hotel de Rome in der Wallſtraße, ein ſonſt 
nur mittelmäßig beſuchter Gaſtbof, verkauft worden. Der Käufer, wie ich 
öre, der Pächter des Poſener Bazars, ein Pole, hat für das Hotel den hoben 
Preis von 25,000 Thlr. gezahlt. Er will, wie man ſagt, am bieſigen Orte 
ein polniſches Hotel gründen, verbunden mit einem Geſellſchaftslokale ꝛc. 
Ob das Projekt gelingen wird, muß die Zukunft lehren; wir glauben es be⸗ 
weifeln zu dürfen, da eine Frequenz von Polen in unſerer vollſtändig deut⸗ 
e Stadt bisher nicht in ſolchem Umfange vorgekommen, daß davon allein 
einem Hotel eine dauernde Exiſtenz verſchafft werden könnte. 2 
Die Suhr und Hüttemannſche Kunſtreitergeſellſchaft hat geſtern ihre 
letzte Vorſtellung gegeben; bei derſelben aber das Publikum etwas unwillig 
gemacht. Es war wie gewöhnlich auf einem Rieſenplakate angezeigt, daß ein 
der Wi Pferd e werden ſollte. Es geſchah auch; leider war aber 
der Glückliche, der das Pferd auf fein Loos gewonnen hatte, im Cirkus und 
überhaupt trotz aller Mühe auch außerhalb deſſelben nicht aufzufinden, was 
der Vermuthung Raum gab, daß die ganze Geſchichte nichts als Spiegel⸗ 
fechterei geweſen, nur angelegt, um einen recht zablreichen Beſuch zu erzielen. 
i ingkämpfen verhalten haben, wozu Perſonen & 
1 Thlr. engagirt geweſen fein ſollen. 


Vermiſchtes. 


“Leipzig, 22. September. Nach dem nun vorliegenden Pro⸗ 


tokoll der hieſigen Stadtverordneten in ihrer Sitzung vom 16. d. ver⸗ ü 


vollſtändigen wir die bereits gemachten Angaben über Einnahme und 
Ausgabe beim deutſchen Turnfeſte. Danach werden ſich die Ausgaben 
des Turnfeſtausſchuſſes, beziehentlich nach Berichtigung einiger noch un⸗ 
erledigten Rechnungen, belaufen auf: circa 3000 Thlr. für Expeditions⸗ 
aufwand (incl. Porti) und Koſten an Druckſachen bei ſämmtlichen Aus⸗ 
ſchüſſen; eirea 1000 Thlr. für Gehalte der Kaſſenbeamten, Kontroleure, 
Aufſeher, Wächter, Unterhalt des Arztlokals x; cirea 53,300 Thlr. für 
Herſtellung des Feſtplatzes und ſämmtlicher baulichen Einrichtungen, 
auch der im Voranſchlage noch nicht berückſichtigten; eirca 3300 Thlr. 
für Anfertigung und Aufſtellung der Turngeräthe; circa 6500 Thlr. 
für bewegliche Dekorationen (Feſtzeichen, Standarten, Abzeichen %.), 
Feuerwerk und ſämmtlichen Muſikaufwand; circa 2000 Thlr. Zuſchuß 
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Widerſetzlichkeiten vor das Revolutionstribunal geſtellt werden will. 


aus der Feſtkaſſe zur Beſchaffung von Freiquartieren; alſo 69,100 Thlr. 
zufammen (d. i. 5900 Thlr. weniger als veranſchlagt.) Die Einnahme 
an Tribünenbillets, Eintritts⸗ und Feſtkarten fo wie Pachtgeldern von 
Wirthen und Verkäufern auf dem Feſtplatze ſtellt ſich, beziehentlich wird 
ſich nach Eingang noch ſchwebender Abrechnungen ſtellen auf circa 49,600 
Thlr. Somit bleibt der Stadtkaſſe nur noch das geringe Deficit von 
19,500 Thlrn. zu decken, welches vorausſichtlich noch eine Minderung 
erfährt durch Einnahme des Verlaufes der Materialien u. ſ. w. Rechnet 
man nun noch zu den Koſten des Defieits die Ausgaben hinzu, welche 
der Stadtrath aus dem ihm beſonders bewilligten Kredit für Einrichtung 
eines Fiacreplatzes, für Schmuck der öffentlichen Gebäude, für Mehr⸗ 
verbrauch an Gas wegen ununterbrochener Beleuchtung während der 
ganzen Nacht u. ſ. w. verausgabt und welche etwa 5000 Thlr. betragen, 
ſo würden die Geſammtkoſten des Feſtes für die Stadtkaſſe etwa 24,000 


Thlr. ſein. 
Neueſte Vachrichten. 
Lemberg, 23. September. Die „Gazeta Narodowa“ meldet: 
Im Gouvernement Lublin herrſcht große Bewegung und finden eifrige 
Rüſtungen ſtatt. An Leuten und Waffen ſei kein Mangel, wohl aber 
an tauglichen Offizieren. Im Lublinſchen ſteht das Korps des Ober⸗ 
ſten Rucki, dann Kuzma, Wierzbicki, Gozdawa, Liniecki, Marecki; 
außerdem ſind einige kleinere Korps in der Organiſation begriffen, und 
zahlreiche Abtheilungen Gendarmerie werden errichtet, In Podlachien 
ſtehen die Abtheilungen Kryſinski's, Jankowski's und Zielinski's. Da⸗ 
gegen war Grzymala kürzlich in der Gegend von Brzese Litewski genö⸗ 
thigt, ſein Korps zu entlaſſen, um der Umzingelung zu entgehen. 
— [Mieroslawski.] „Straz polska“ berichtet, daß Mieros⸗ 
lawsli von der National⸗Regierung aufgefordert worden ſei, Polen bin⸗ 
nen drei Tagen zu verlaſſen, wenn er nicht wegen ſeinen Umtrieben und 
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Eu (Eingefandt.) i 

Es iſt beinahe zur Glücksſache geworden, ein Lotterieloos zu erhalten, 
da der Ankauf derſelben bier, wie in allen großen Städten, Sache der Spe⸗ 
kulation geworden. Die General⸗Lotteriedirektion hat derſelben, wenn auch 
vergeblich, zu ſteuern geſucht. Zum Theil liegt dieſes negative Reſultat in 
der Beſtimmung dieſer Behörde, wonach jedem Spieler drei ganze (gleich 12 
Viertel- Looſe, vorausgeſetzt, daß dieſelben vakant find, verabfolgt werden 
müſſen. Natürlich kann ein und derſelbe Spieler unter gleichen Umſtänden 
bei mehreren Lotterie-Einnehmern die gleiche Anzahl Looſe kaufen. Wie lu⸗ 


Injerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


von Vormittags 8 Uhr ab, 
auf dem bieſigen Bahnhofe in unſerem Ober⸗ 
Inſpektions⸗Büreau öffentlich an den Meiſt⸗ 
1 gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden. 
Breslau, den 19. September 1863. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Polizeiliches. 
Den 23. September e. aus Breiteſtraße Nr. 1 
geſtohlen; ein weißes K reeptuch und eine tuchene 
bunte Tiſchdecke. a 
Den 25. September c. als muthmaßlich ge⸗ 
ftohlen in Beſchlag genommen: ein Frauen⸗ 
hemde von Hausleinwand, M. K. gezeichnet. 


Anzeige. 


für untere Klaf 


behör vom 23. April 1864 bis zum 1. April 


Schulanzeige. 


Die ſtädtiſche höhere Knabenſchule in Gneſen 


„ Berlinerſtraße 13 (am Wilbelmsplatze), 
können zu Michaelis wieder einige Knaben Aufnahme finden. 


Halbpenſionäre empfangen Vorbereitungs- reſp. Nachhülfe⸗ und Reli⸗ 
gionsunterricht, auch werden Knaben für die Konfirmation vorbereitet. 


Unterrichts⸗ und Penſions⸗ 


Ich verlege meine konz. Schule nach Wai⸗ 
ſengaſſe Nr. s Parterre und bin durch tuch 
tige Lehrkräfte in den Stand geſetzt jeden An- Steinbedachung, ſo wie mit komplettem leben⸗ 
forderungen zu ente Die Schitler werden den und todten Inventar, iſt ſofort aus freier 
en des Gymnaſiums und der Hand zu verkaufen. 

Realſchule vorbereitet und erhalten gediegenen 5 
Unterricht im Hebräiſchen. Durch 
s rung meiner Lokalitäten können noch einige 

Im evangeliſchen Kirchenhauſe hierſelbſt. Penſionäre Aufnahme finden. Kinder von 
Wartheſtraße Nr. 204 ſoll die deu Parterre⸗ 150 ee ne geholt 

Fohnung nebit Kaufladen und anderem Zu⸗fund ins elterliche Haus zurückgeführt. 
ee e Apel i A. Cali, gr. Gerberſtraße 41. 


4 


erativ dieſes Geſchäft iſt, geht daraus hervor, daß ein ſolcher Spieler, wenn 
er ein Loos nicht gleich anfänglich mit Vortheil verkauft, die in den erſten 
drei Klaſſen fallenden Gewinne erhält und das Loos zur vierten Klaſſe min⸗ 
deſtens gegen den vollen Einſatz verkauft. Vor Kurzem ſollen hier Viertel⸗ 
Loofe zur Aten Klaſſe mit einem Thaler Provifion verkauft worden ſein. 

Wer drei ganze Loose ſpielen will, muß für die Lotterie eine jährliche 
neapuſ von mehr als 300 Thalern haben. Es wird wenige geben, die im 
u 11 7 Staate ſo viel für ſich allein für die Lotterie aufwenden können 
und wollen. 1 x 

Hiernach, und da die Lotterie, wie jede andere Stagtsanſtalt allen Ein⸗ 
wohnern des Staats in gleicher Weiſe zugänglich fein ſollte, möchte es ge⸗ 
rechtfertigt ſein, wenn die General⸗Lotteriedirektion jenes faſt allein den 
Spekulanten zu Gut kommende Privilegium von drei ganzen Looſen auf 
eins Fe . Be N 

Einen Schritt ſcheint dieſe Behörde der Spekulation entgegengetreten 
zu ſein, indem fie in ihrer neuſten Bekanntmachung vom 20. September c. 
ausdrücklich bemerkt: 3 

daß diejenigen Spieler, welche ein Loos durch Unterhändler erhalten 

haben und daſſelbe in der folgenden Lotterie weiter ſpielen wollen, von 

der Behörde den Namen des betreffenden Einnehmers erfahren, alſo 

ohne Vermittelung des Unterhändlers ohne Proviſion das Loos er⸗ 

balten können. 5 SEIEN! 

Dieſem ganzen Uebel könnte unſeres Erachtens nur auf zweierlei Weile 
abgeholfen werden. N 8 
„1. Der Staat gebe mehr und ſoviel Yotterieloofe aus, als der Bedarf 
iſt, damit Jedermann im Staate an dieſer Einrichtung ſeinem Wunſche ge⸗ 
mäß Antheil nehmen kann und dieſe nicht hauptſächlich ein Privilegium der 
Spekulanten iſt. Vor 1848, wo Preußen weit weniger Einwohner als jet 
hatte, wurden 120,000 Looſe ausgegeben und dieſe, weil im Jahre 1848 ein 
großer Theil nicht abgeſetzt wurde, bedeutend reducirt. Es wäre wohl jetzt 
hinreichende Urſache vorhanden, auf die frühere Anzahl von Looſen zurückzu⸗ 
gehen. Das kleine Königreich Sachſen mit 2 Mill. Einwohnern hat jährlich 
2 Klaſſen⸗Lotterien zum Einſatze von 51 Thalern per Loos mit 72,000 Loo⸗ 
ſen und 36,000 (der Hälfte) Gewinnen. 

2. Oder der Staat hebt die Beſchränkungen auf und erlaubt, da er das 
Beduürfniß ſeiner Unterthanen nicht befriedigen kann, das Spielen in aus⸗ 
wärtigen Lotterien. 

Eine beſondere Würdigung verdient die neue Erfindung, welche ſchon 
bei Tauſenden von ſegensreicher Wirkung geweſen, nämlich der Kränter⸗ 
88 Esprit des cheveus von Hutter & Comp. in 

erlin, Niederlage bei Herrmann Moegelin in Poſen, Berg: 
ſtraße 9, welcher allen Haarbedürftigen gewiſſenhaft empfohlen werden kann, 
denn durch ſeine vegetabiliſchen Stoffe iſt er im Stande, da wo das Haar 
ſtark im Abnehmen begriffen iſt, ein neues naturwüchſiges zu erzeugen. 
Beweiſe haben neben nachfolgendem in tauſend anderen Fällen aufzuweiſen. 

In Folge rbeumatiſchen Leidens und ſpäter erfolgter Kopfroſe 
wurde ich durch enormes Ausfallen der Haare faſt ganz kahlköpfig, 
ſo daß ich, um mich vor Erkältung zu ſchützen, faſt immer bedeckt 
geben mußte. Gegen dieſes Uebel nun gebrauchte ich den Hutter⸗ 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich meine jetzige Militär⸗ 
ſtellung vom 1. Oktober c. aufgebe und 
mich ſodann als Mufitlehrer (Theorie 
und Klavierſpiel) hierſelbſt niederlaſſe. 
Einer gefälligen Beachtung empfiehlt 
J ſich Ernst Fritsche, 

1 Kapellmeifter, St. Martin 83. 
8255 


im Auguſt 


Anuonnce. 


e 
Trzemeſzno und 1½ M. von Gneſen belegen, 
mit ausreichenden neuen Gebäuden unter 


Das Nähere it zu erfahren bei dem Lehrer 
Nawerowsköi in Trzemeſzuo. 


Auktion. 
Mittwoch den 30 September c. 


Vergröße⸗ 


1870 meiſtbietend vermiethet werden. Hierzu 
ſteht Termin anf 


den 13. Oktober d. J. 
Vormittags 10 uhr 
im biefigen Biarrbanfe an, wozu Bietungslu⸗ 
ige eingeladen werden. } 
1 Bie N ſind beim unterzeichneten 
Kirchenrath zu erfahren. ; 
Schrimm, den 23. Septbr. 1863. 
Der evangeliſche Gemeinde- 
Kirchenrath. 


Die Nachkommen des Landraths George 
Wilhelm von Sydow auf Wattersdorf in 
Vorpommern, aus dem Haufe Blumberg, 
und ſeiner Söhne: 1) George Friedrich, 2) Beſitun 
Auguſt Sigismund, Rittmeister heim Dal⸗ taufen 00 
wigſchen Kütraſſier⸗Ngt., 3) Carl Ludwig, aner 
1 15 zu Drggoner⸗Ngt. Anshach⸗Baireutb, verbeten 
4) Ehriſtian Berndt, Major im Depot⸗Ba⸗ 
taillon, Regiment v. Owſtin in Kolberg, 5) 

Stto Wilhelm und die Nachkommen ſeiner 
Brüder, nämlich: 1. Anton Ulrich, Major 
im Regiment v. Blankenſee, 2. Baltzer Lud⸗ 
wig, Major bei Mitſchefal auf Cungw, 3. 
Gustav, Generalmajor, werden aufgefordert, 


entgegen. 


Regulirung einer größeren Erbſchaftsan⸗ſamkeit der Steinbacher! ſchen f 
5 5 ihre Adreſſe 10 dem a Juſtiz⸗ 1 Leiden des Nervenſyſtems, geſchlechtlichen Schwächezuſtänden (Polutionen, 
Berlin, Breiteſtraße Nr. matorrhoe, Impotenz), chroniſchen Unterleibsleiden, Hautkrankheiten, Syfilis ze. 

erläutern die im Buchhandel vorräthigen 
riften 


Berlinische Lebensberſicherungs⸗Geſellſchaft 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir gegenwärtig auch 


in Schwerſenz eine Agentur 
den Herrn Samuel Rosenfeld dajelbit 


zu unſerem Agenten ernannt haben, welcher jederzeit bereit iſt, nähere Auskunft zu ertheilen, 
Antragsformulare auszuhändigen und Anträge entgegenzunehmen. 
Berlin, den 24. September 1863. 


rath ien, 
20 ſchleunigſt einſenden zu wollen. 
Die Prüfung zum Eintritt, in die Vor⸗ 
ſchule 152 fönigf. Friedrich Wilbelms⸗Gym⸗ 
naſiums findet Montag, den 28. Sept. von 
an ef 3 g8 datt, un 
iſt ein Taufzeugniß oder ein Ge * 
forderlich. 0 Dr. Sommerbrodi. 


Vorbereitungsklaſſen für die Realſchule 


j zu Poſen. 
Der Winterkurſus beginnt am 5. Oktober 
Schützenſtraße 21. 


Noch einige Penſionäre finden gute m 
nahme Bäckerſtraße 14 im 1. Stock. 


errichtet und 


Zwei Penſtonäre moſaiſcher Konfeſſion fin⸗ 
den in einer Familie liebevolle Aufnahme. 

Honorar 120 Thlr. pro anno für Koſt, 
Wohnung und Wäſche. Gefällige Anfragen 
nimmt die Expedition dſ. Ztg. unter W. IA. 


Junge Mädchen, welche die hie⸗ 
ſige Schule beſuchen oder Unterricht 
in weiblichen Handarbeiten nehmen] einen eiſernen 
ſollen, finden freundliche Aufnahme gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend 
in Poſen bei der Wittwe Julieſterſseigern. 
Langer, Gartenſtr. 1/2. 
Im Großherzogthum Poſen wird eine kleine 
von circa 2 bis 300 Morg. bald. z 
er zu pachten geſucht. Anzahl. 
2 bis 3000 Thlr. geleiſtet werden. Unterhdlr- wenigen Stunden. 


Näheres im Annoncenbureau von 
L. Stangen in Breslau. 


Chroniſch Kranke 

werden in Dr. Steinbacher’s Naturheilauftalt in München nach eigener auf 
20 fäbrige Praxis geſtützter, von dem Dirigenten zuerſt begründeter Naturheilmethode zu jeder 
Jahreszeit behandelt. Die zahlxei 


werde ich im Auktionslokale Breiteſtr. 20 
Mahagoni⸗ 
und Pirken⸗Möbel, 


als: Tiſche, Stühle, Sophas, Chaiſelongues, 


bis ult. Juli 
im Auguſt 


bis ult.Aug 
ie bis 


1 


gel x.; ferner: kupferne und meſſingne 


eräthe ꝛc. ꝛc. und 
Geldſchrank 


Lipschitz, tgl. Auktionskommiſſarius. 


2 Den Bandwurm 

zuuſbeſeitige ich vollſtändig und gefahrlos binnen Orte 
bie wenden Stunden Medizin Verſendbar⸗ Orten 
Dr. med, Haeuschel, 
Wigandsthal in Schleſien. 


chſten günſtigen Heilerfolge haben die weittragende Wirk⸗ 
Negenerationskur dargethan. Das ſpezielle Send ren 
per⸗ 


Dr. Steinhacher’s. 


Die Direktion. 


Busse, Generalagent. 


der monatlichen Geſchäftsergebniſſe 


bis ultimo Juli 


bis ultimo Au 
Davon ab Rückverſiche⸗ 


rungs⸗Prämie und Ri⸗ 
ſtorni bis ult. Auguſt 


N n Für eigene Rechnung aljo 
Ein Vorwerk, beftehend aus 266 M. guten bis ult. Auguſt Thlr. | 787,234,647 1,559,925) öl 
Bodens, ohnweit der Chauſſee, / Meile von Es iſt mithin im Jahre 1863 big ultimo Auguft 


gegen das Vorjahr geſtiegen. 


den. ] Thlr. Thlr. 
511,075, 9, 
341 [ 132.363 179,916 130,000 
1352 | 1.208,210| 738,401 5 7 1764] 919,377 576,000 5 | 
2 De TERN Snie⸗ e bis ultimo Nuguſt eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eigen | 
Schlafſopba 8, Spinde, Kommoden. Spie- Nechnung alſo voraus i i | 


e 


fungirenden Spezial⸗Agenten bereit ſind. 
Poſen, im September 1863. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich hierorts als Tapezier niedergelaſſen habe. 
Durch meine ſechsjährige Thätigkeit im Polſterwaaren⸗Geſchäft des Herrn 
F. Haller hier bin ich in den Stand geſetzt, allen in dieſem Fache zu 
ſtellenden Anforderungen zu genügen, und wird es ſtets mein eifrigſtes Beſtreben 
ſein, die an mich ergehenden Aufträge aufs Reellſte und Prompteſte auszuführen. 


empfehle zu ſoliden aber feſten Pr 
bitte ich meine geehrten Kunden, 55 
recht bald zukommen zu laſſen. Für Emballage werden nur die baaren 


ſchen Haarbalſam, und zwar in 3 Flaſchen a 1 Thlr. mi tem 
Neve 2 r. mit jo gu! 
Erfolge, daß ich ſchon nach 3 5 —— Be . — fac igen 
Haarwuchs wieder hatte, was mich zum innigſten Danke gegen die 
SS” Herren Hutter & Comp. in Berlin verpflichtet. 
Erbach, den 18. Juni 1863. 


von Beindinger, Forſtmeiſter. 


Angekommene Fremde. 
SORWARZER ADLER. Mete unser b. ler 
R. Rittergutsbeſitzer v. Karlowski Szerniaf, Frau 

ei Beyer aus 2 6 8 Gerichts Ke a 

aus Wreſchen, Probſt Trzebinski aus Kolaczkowo und Kaufmann 
Herrmann aus Lüneburg. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Die Gutsbeſitzer v. Jaraczewski aus Leibe 
und v. Jaraczewski aus Gluchowo, Privatier Haukold aus Salz 
burg, Rittergutsbeſitzer Weher aus Rathenow, Kreisgerichts⸗Nalb 
Benner aus Weſel und Kaufmann Pinsk aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Wolff aus Stettin, Mähler, 
Weſtphal und Lögen aus Berlin, Kreisgerichts⸗Direktor Wittke a 
Grätz, Stud. med. Juſt aus Breslau und Oberinſpektor Laube au 


Gora. f 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Diſtrikts-Kommiſſarius Fiſcher aus Dufztik 
Lieutenant Mann, Frau Rentier Hofheerer und die Kaufleute ed 
aus Berlin, Lewin aus Rußland, Kuhlmann aus Kreuznach, Jo eh 
aus Bromberg und Schindelhauer aus Magdeburg. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſ. Frauen v. Swinarska aus Demhbe 
v. Poninska aus Komornik und Hoppe aus Lucinia, die Ritterguts 
beſitzer Zedler nebſt Frau aus Galaski, v. Lyskowski aus Dileizet® 
und p. Stoczovomsti aus Jaſin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. Swinarski nebſt Frau auf 
Nose Probſt Niewiteckt aus Lodz und Kaufmann Aſch aus 

qwicz. 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Radonska aus Krzeslie, die Gutsbeſitel 
v. Borowski aus Zbrachlin und v. Znaniecki aus Lekocin. 

HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Mielcuſzuy aus Kotlin, Bevollmächtigte“ 
Wegner und Apotheker Grochowski nebſt Frau aus Miloslaw, d 
Gutsbeſitzer v. Bojanowski aus Rogaczewo und Mittelſtädt aus Nie“ 
pruſzewo. — 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Koſzutski aus Wargowo, Gale 
aus Wollſtein und Zelasco jun. aus Kowanowko, Hotelbeſiter 
Marquard aus Obornik, Frau Bürger v. Bienkowska aus Mont 
wiec, die Kaufleute Mirels aus Wreſchen, Diſtler und Npotbelet 
Luß aus Breslau. ; 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Lantske aus Boa 
1 1 Joſeph aus Wronke, Cohn aus Rakwitz un 

au muß. „ 

EICHBORN’S HOTEL. Spediteur Alexander und die Kaufleute Karminsl 
aus Pleſchen, Ehrlich aus Berlin, Pulvermacher aus Bromb 
und Schleſinger aus Breslau. 


— — 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung 


in den Jahren 1862 und 1863. 


09 182 
29,341 


uſt Tulr. 


I} 
162,094,694  524,722]14 | 206,717,035 


die Verſicherungsſumme Brutto um Thlr. 124,993,809. 


für eigene Rechnung = 80,371,468 
die Prämien⸗Einnahme Brutto 286,380. 22 Sgr. 4 N. 
für eigene Rechnung 56,367. 5 4 
Prandſchäden. ER, 


1862. | 


Für eigene Rechnung, 
abzüglich der 
Rückverſicherung 
wirklich bezahlt. 


Rechnung ab tial 
er Rücktverſicherung 
Thlr. 


N00 


der 
zahlt. Schä⸗ 
Sgr. Pf.] den. 
17 — 


180 7 


8,280 


. 145 
100,123 327 


ſichtlich circa Thlr. 162,000 weniger als im Vorjahre. 


eburg, den 18. September 1863. a 


agdeburger Feuerver 
Für den Verwaltungsrath: 

M. Schubart. BR 
; Mit Bezug auf vorſtehende Geſchäftsüberſicht empfehlen wir die „Magdeburg 
Feuerverſicherungs ; 5 


Bemerken ergebenſt, daß bier zur Vermitte von Anträgen die ren F. 
Stuseweski Sute, ittelung gen die Herren 


icherungs-Heſellſchaft. | 
8 0 Geh ft | 
Friedr. Knoblauch. 


Geſellſchaft“ zum Abſchluß von Berficherungsverträgen mit d, 
Ries 


und #8. Sefer, und in der Provinz die fait in allen bedeutend 


nuss & Stephan, 


_ als Generals Agenten. 


Michaelis Basch, 
Tapezier und Dekorateur, 
Schul- und Taubenftraßen-Ede Nr. 5. 


Blumen⸗Iwiebeln 
U: u Zuſtande nur bis Mitte Oktober, und 


N N g e 
welche noch darauf reflektiren, mir 10 tigen Me j 


— 


ert Krause, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. St. Adalbert 40. 


(Hierzu zwei Beilagen. 


1 


225. Sonnabend, 


„Royale Belge“, 


Lebens⸗ und Rentenverſichernn 


in Prüſſel. 


Konzeſſionirt in Preußen am 10. Mai 1862. 


Grundkapital 


Reſervekapital am 31. Dezember 1862 


Fres. 3.000, 000. 


= 


Verſicherungsbeſtand am 31. Dezember 1862: 


9459 Verträge über Fres. 22,769,081. 49. 


Die Royale Belge übernimmt Verſicherungen ſowohl auf den Lebens⸗, wie 
auf den Todesfall, mit und ohne Gewinnantheil zu feſten Prämien, unter den liberalſten 


Bedingungen. 


Die anerkannte Solidität der Geſellſchaft, ſo wie die ausgezeichnete 
Verwaltung derſelben bietet den Intereſſenten jede Gewähr, welche die⸗ 


ſelben an eine Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft zu ſtellen berechtigt ſind. 


Der Rechnungsabſchluß für das Jahr 1862 iſt ſowohl bei der unterzeichneten General⸗ 


Agentur, als bei den 5 c 
jede weitere Auskunft bereitwilligit ertheilt. 


General-Agentur 
für Schleſien und Poſen. 
Ludwig Mamroth, 


Breslau, Blücherplatz 5. 


Haupt⸗ und Spezigl⸗Agenten gratis zu empfangen; auch wird daſelbſt 


Haupt⸗Agentur 


| für den Regierungsbezirk Poſen. 


Hugo Gerstel, 


Poſen, kleine Gerberſtraße 8. 


Wegen Uebernahme von Agenturen unter loulanten Bedingungen beliebe man ſich 
franko an die vorſtebende Hauptagentur in Poſen zu wenden. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ 


n, daß ich das von meinem verſtorbenen]1 Kaſten mit 


Manne ſeit 33 Jahren hierorts geführte 
Uhren⸗ und 
Fournituren⸗Geſchäft 


verbunden mit einem beſtens Aesch Lager 
aller Arten von Uhrketten, Uhrſchlüſſeln ze. 
unter der bisherigen Firma 


Louis Metcke 


mit unveränderten Mitteln und in demſelben 
Umfange unter Leitung eines tüchtigen Werk⸗ 
ührers fortſetzen werde. 

Ich danke für das meinem Manne geſchenkte 
Vertrauen und bitte, daſſelbe auch mir zu Theil 
werden zu laſſen. a 

Alle Reparaturen werden nach wie vor 
pünktlichſt und billigſt beſorgt. 

Poſen, 26. September 1863. 


Auguste Metcke. 


Zum bevorſtebenden Wohnungswechſel 
empfehlen wir unſer Rollgeſpann. 

Berliner 7. Hirsch, 
große Gerberſtr. 32. 


Zwei Reitpferde, auch zum An⸗ 
ſpaunen geeignet, ſtehen zu ver⸗ 


A 
BP: Wilbelmsplatz 14 b. 


Eine große Hand⸗Dreſchmaſchine, die auch 
mit Roß zu betreiben geht, iſt billig bei ussse 
in Karlsbad hier, zu haben. 

Eine große Wagenſpritze ag 

und verichiedene kleine Spritzen, ſämmtlich 
Mit vollſtändigem Zubehör, ſind zu verkaufen. 
Näheres Jefuitenſtraße 3 im Aichungsamt. 


Dreſchmaſchinen auf 2—3 Pferde 175 Thlr. 
t Riemen u. Scheibe 75 
Dreſchmaſchinen auf 4 Pferde, 220 
1 Kalten mit Riemen u. Scheibe. 90 

auch werden die Maſchinen auf Extra > Beitel- 
lung jtatt mit Riemen, mit Rädern zu demſel⸗ 
ben Preiſe geliefert. Der Dreſchkorb iſt bei 
ſämmtlichen Kaſten ganz von Schmiedeeiſen, 
ohne Holz und Gußeiſen. 


H. v. Szezepaüski, 


aſchinenſabrikant 
zu Green be Wreſchen. 


Nachſtehend einige Atteite, 
Herr v. Szezepanski aus Groß⸗Gutowy 
lieferte mir im Sommer 1860 eine Dreſch⸗ 
maſchine, welche auf 2 Pferde leicht geht und 
zu meiner vollkommenen Zufriedenheit driſcht. 
Dezember 1861. 1 N 
Cegielski, Rittergutsbeſitzer 
auf Wodek bei Wreſchen. 
Herr v. Szezepanski lieferte mir Anfang 
September 1862 eine Dreſchmaſchine auf 2 
Pferde, welche bei gehöriger Bedienung pro 
Stunde 6 Scheffel Roggen bei reinem Druſch 
liefert. Dezember 1862. 
von Loeper, Nittergutsbeſitzer 
Wilichowo. 


au 
“ 
Chromo hotographien. 
Unseren geehrten ‚Kunden die ergebene 
Mittheilung, dass die in München durch den 
Hofphotographen Albert und in Wien 
durch Eigner neuerdings eingeführten 
Chromophotographien, jetzt auch in unse- 
rem Atelier angefertigt werden. Dieselben 
zeichnen sich durch eine ungemeine Weichheit 
> und gleichen den schönsten Miniaturbil- 
ern. 
Wir sind überzeugt, dass diese Portraits 
auch hier grossen Anklang finden werden. 


A. & F. Zeuschner. Posen. 


Wilhelmsstrasse Nr. 25. 


un 


Vom 1. Oktober an halte ich neben meinen Bouquets aus den ſchönſten friſchen 


gs⸗Geſellſchaft F 


2.670, 624. 06. * 
Haſeln. 5 Sgr. das 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wollene Pellerinen, Tücher, 


26. September 1863. 


Hauben, Kapotten, Netze und Kinderjäckchen, empfiehlt in reichſter 


Auswahl die Tapiſſeriehandlung von 


A. 


Schoeneich, srieriösftr. 33, vis-A-vis der Landschaft. 


Ex Speiſe⸗ 2½, — Kurt 
Kirſchen 3, füß 6, 


prompte Bedienung. 


Ss 


Aus den Berlimer Zeitungen entneh⸗ 
men wir wieder folgende Beweiſe, wel⸗ 
che die Bewährtheit des von dem Apo⸗ 
theker R. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtr. 19, erfundenen 
N. F. Daubitz'ſchen Kräuter: 
Liqueurs bekunden. 

„Herrn R. F. Daubitz in Berlin. Ew. 
Wohlgeboren erſuche ich, mir abermals 
eine Sendung Ihres Kräuter⸗Ligueurs 
von 6 Flaſchen (gegen Poſtvorſchuß bald 

efälligſt zukommen laſſen. Derſelbe 

at ſich für Beſeitigung meiner 

Magen⸗Verſchleimung vortrefflich 
bewährt. Radis bei Grafenhainichen, 
Provinz Sachen. Ew. Wohlgeboren 
ergebener G. v. Bodenhauſen. 

Geehrteſter Herr Daubitz! Da ich 
durch den Gebrauch einiger Flaſchen 
Ihres Kräuter⸗Liqueurs bereits von 
meinen ſchweren Magenleiden be⸗ 
freit bin, und ich dadurch eine große 
Hoffnung durch den ferneren Fortge⸗ 
brauch dieſes vortrefflichen Mittels auf 
die gänzliche Befreiung meines Uebels 
geſetzt habe, zugleich aber auch ſchon 
mehrere Leidende in meinem Orte den⸗ 
ſelben wünſchten, ſo bitte ich, mir recht 
ſchleunigſt 12 Flaſchen davon zuſenden 
zu wollen und den Betrag durch Poſt⸗ 
vorſchuß gefälligſt zu entnehmen. Wer⸗ 
chau bei Schönwalde, Kreis Schweidnitz. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung Bauer, 
Ortsrichter. 


Autoriſirte Niederlage des 
von dem Apothefer R. F. Daubitz 
in Berlin erfundenen Kräuter⸗ 
Liqueurs bei: 

A. Brzozowski in 


Poſen. 
ug = Meyer $ Co. in 
ofen. 
H. F. Bodin in Silehne. 
N. F. Fleischer in Schön⸗ 
lanke. 
M. G. Asch in Schneidemühl. 
A. L. Reidl in Rogaſen. 
C. Stuart in Samter. 
Han Sietre ri in Schrimm. 
Erd. Senf in Wronke. 
Lidl  Fraustadi 
Czarnilau. 
G. S. Brodda in Oberſitzko. 


in 


d. Fl., in jeder beliebigen Jahreszeit zu gebrauchen. — Haekobst x.:; a 
Pflaumen 2½, ausgei. 3, geſchält 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7%, Sgr. p. 
Dampfimus: Pflaumen 3, v. / e 5 
Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15, Preißel b. 2Y,, ſuß 5 Sgr. p. Pfd. — 
Kirſch, Erdb., Johb. i 
Pfd. — Daueräpfel 2-3 Thlr. p. Scheffel. — Alle Emballagen gratis. — Beſtellungen erbitte franko und verfichere 


Grünberger Weintrauben! 


r. 3 Sgr. d. Brutto⸗Pfd., Kiſte u. ärztl. Anleitung gratis. — Traubenſaft z. Kur 7½¼ Sgr. 
irnen 2½, geſch. 6, Aepfel 5, geh 7, 
id, — 


Ltr. an 2½, Schneide 4, ſauer Kirſch , ſüß 6. — Eingemachte 
] Ste: Himb., 
allnüfje 2½—3 Sgr. p. Schock, 


8, Geldes 15, wirkl. Weinmoſtrich 6 Sgr. p. Pfd. — 


Eduard Seidel in Grünberg i. Schl. 
Frische Kieler Sprotten 
Auf dem Dom. Boerner der bei Erin iſt empfing Zeidor Appel, neb. d. f. Bank, 
eine Fahrikation von fettem Sahnenkäaſe eta⸗[ Täglich friſche Butter aus füher Sahne, 
blirt. Die Käſe werden eirea 1 Pfd. ſchwer wie auch andere Butterſorten, jo wie ſehr 
gearbeitet, und können in Bezug auf Woblge⸗ſchöne Kaſe in verſchiedener Größe empfiehlt 
ſchmack mit jedem andern feinen Käſe konkur⸗ zu den billigſten Preiſen. 
tiren. Beſtellungen nimmt die Dominial⸗ S. Aster. Büttelſtr 18. 
Berwaltung an; auch werden auf Verlangen Fucrxauben billigſt bei . Bausch. 


Proben geſchickt. — BE — — 
Weintrauben 


In Posen befinden ſich Niederlagen bei 
. F. Meyer $& Co., Wilhelms⸗ 
ſchon, 3 dd 9 Chr. Garten Halbdorſhr. 21. 


— Zapichapiat Grünberger Weintrauben 


‚Jeidor Appel, Withel usſtraßſe. 
zur Kur das Pfd. 3 Sgr., und Speiſetrauben 
das Pfd. 2½ Sr. fo wie alle Sorten Bad: 


Danziger Speckflundern 
obſt, geſottene Pflaumen und Wallnüſſe em⸗ 


empfing jo eben per Eilgut und empfiehlt in 
pfieblt auch in dieſem Jahre in vorzüglich gu⸗ 


N 8 y 

we aufge Zoübelureiiunbe Ki. 55 e zu den möglichſt billigſten 
reiſen 
die Weinhandlung 


Heute ½6 Uhr bekommen wir friſchen Hecht 
J. G. Moschke, 


und Zander. 
. Husch u. Wire. KHorach. 
in Grünberg in Schleſien. 


Die erſten neuen Maro⸗ 
iſtiania⸗ sl Shine dröße We urge a 
nen, neue Chriſtiania⸗Ancho e sie e Ge 


bis, ſo wie friſchen Rollaal empfing | Tofaner Muskat Weintr. b. Arefschoff. 


Jacob A el Ungariſche und Grunberger 
Wilpetmeftr. 9, vis- I. Mylius Hötel, Weintrauben 3% 


Wich Soecjlwbern bi I. Ege. ee Leider Abel: f Bank, 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 25. September bis im November das Pfund 21, 
Kur ſich eignende 3 Sgr. Gebrauchsanweiſungen vom Herrn Sanitätsrath br Wolf wer 5 
gratis beigelegt. Gelder und Beſtellung erbitte ich mir franko. 

Grünberg in Schl., im September 1863. 


Ed. Köhler; Böttcher und Weinbergsbeſitzer. 


Norddeutscher Lloyd. 


Direkte Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Bremen ud Newyork, 


Southampton anlaufend ; 
Newyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 10. Oktober. 
E Capt. H. J. v. Santen, Sonnabend den 24. Oktober. 
725 1 “ca, Capt. 5 Weſſels, Sonnabend den 7. November. 
aſſagepreiſe: Erſte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajltte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr, 
Gold inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf all lä ie Hälfte, 
PTR achte is auf W iR Pfd. St. 2. 10 Sch K 0 „ 
üterfracht: Bis auf Weitere St. 2. . reſp. Pfd. St. 3. mit 15% 
Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maaße. A . man 
here Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Constantin Eisen- 
stein , Generalagent, Jupalidenſtr. 77; A. W. Jasımund, Major a. D., Lands⸗ 
bergerſtraße 21; . C. alzımann, Generalagent, Louiſenſtraße 2. 


Die Direktion des Norddeutfchen Lloyd. 


Bremen, 1863. 


Blumen auch für das Winterhalbjahr meine Fabrikate von natürlichen getrockneten Blu⸗ 
men und Gräſern vorräthig, als Bouquets, Kränze, Tafelanfjäge, Blumenkörbe , Aaron 
Namenszüge ze, neu und geſchmackvoll gearbeitet, jo daß ich in dieſer Hinficht N 
mit den erſten Hauptſtädten in Deutſchland konkurriren kann. 


Pofen, ult. Septbr. 1863. A. Fleissig 3 


Samen- und Blumenhandlung, Berlmeritr. Nr. 13 u. 31. 


Zur Annahme 
” Schiffe von Ile 


Das Leinen⸗ und Weißwaaren⸗Lager, 
Teppich-Magazin und Wäſche-Fabrik 


# 2 — 

ager 8 ſter iſt 1 möbl. Parterrezimmer vom 1. Okt. mit 

böhmiſcher Anton Schmidt en gros Hemſorne zu einem ſoliden Preis zu haben. 
* Das Nähere in der Reſtauration daſelbſt. 


tigt, empfehlen wir dieselb 
und gewissenhaftesten Betörderu 
auf frankirte Briefe 


Wilhelmsitrafie 12 gegenüber dem Theg⸗ 


Bäckerſtraße Nr. 11a. im 1. Stock ein möͤ⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen. 2 
Nr. 5 


In meinem Hauſe Kanonenpla 

iſt die 1. Etage vom 1. Oktober d. J. ab zu 

vermieten. Michaelis Breslauer. 
Kanonenplatz 8 iſt ein freundl. möblirtes 

Zimmer zu vermiethen. Z. Trepp. mit Bedien. 
Ein großes gut möblirtes Zimmer für 1 

oder 2 Herren iſt ſofort zu vermiethen Bäcker⸗ 

ſtraße im Odeum, 1. Stock. 


1 in Poſen 


federn. empfiehlt zur Winterſaiſon: 

Geſundheits⸗Jacken, Kamiſols, Pantalons, Strümpfe ꝛc. Reiſe⸗ 
und Jagdhemden; 

weiße, kouleurte und gedruckte Flanelle, Moltons, Boy ꝛc.; 

geſtrickte wollene Artikel, als: 

Shawls, Hauben, Aermel, Unterkleider, Kamaſchen, Strümpfe, 

Sorten, Pellerinen, Knie⸗ und Pulswärmer de.; 
ferner: Krinolinen und Korſetts in den eleganteſten Fagons; 

Balmorale⸗ und Moireen⸗Rötke, 

Steppröcke und Steppdecken von Wollwatte; 

Wollwatte, als leichteſte, geſündeſte und waſchbare Wattirung. 
Ee 61. Mein Band- g 
ee und Weißwaaren⸗Geſchäft kun... 
befindet ſich jest Markt: und Breslauerſtraßen⸗Ecke Nr. 61 im neu⸗ 
erbauten Hauſe. J. M. Nenub. 


en detail, 


Breslauerſtr. 15 find 2 möbl. Stub. zu verm 
St. Adalbert 5 iſt 1 möͤblirte Stube zu verm 
Ein Getreide⸗Speicher wird zu miethen 
geſucht Adr. sub 2. 54 nimmt die Expe⸗ 

dition dieſer Zeitung entgegen 
Kanonenplatz9 g Treppen boch, nach vorn 
heraus, iſt eine möbl. Stube zu vermiethen. 
Ein ſchönes möblirtes Zimmer ift zu ver⸗ 
miethen Friedrichsſtraße Nr. 22, 3 Treppen. 
Ein j ı ordentlicher Eltern, 

Nr. 61. a Ein junger Mann 


mit hinreichenden Schulkenntuiſſen aus⸗ 
Lehr⸗ 


RE 


rastet, kann in unſerm Geſchäft als 


ing eintreten. 
eine Rote & &. Bock. 
Hof⸗Muſikhandlg. in Poſen. 


von Hamburg 


direkt nach New- York 
am f. 


und 25. eines jeden Monats. 


von Passagieren und Auswanderern für diese 


ırn Rob. M. Sloman allein ermäch- 


en allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten 
ng. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder 


Donati & Co., concessionirte Expedienten in Ham burg. 


Eine inländische gut renommirte Feuer- 
versicherungsgesellschaft, die 
in Folge ihrer zablreichen Verbindungen mit 
dem kommerziellen und industriellen Publi- 
kum ihr Geschäft leicht eingeführt hat, be- 
absichtigt in Posen und Bromberg 
oder dessen Nachbarschaft Agenten anzu- 
stellen und ersucht qualiflzirte Bewerber. 
Offerten unter Litt. E. S. Wr. 24 an die 
Expedition dieser Zeitung abzugeben. 


Als Fabrikaufseher und Gehalt und fr. Station 


Lu gerverwalter, wie für die Ar- 
beitereontrole fi 


umsichtiger Mann, der auch im Schreiben 


— Bremen N Trüsemann, Direktor. 
mn ; mann. Direkt 

Rob. M. Sloman's Packetschiffe, 
durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expedirt: 


ndet ein sicherer, Gehalt, 


H. Peters, Profurant. 
Un de nos meilleurs maitres de 5 
langues vivantes, M. Plachta, va 


rouvrir prochainement son cours f 
Di de frangais. 


4) 


Durch das landwirthſchaftliche Cen⸗ 
tral-Verſorgungs⸗Büreau der Gewerbe⸗ 
Buchhandlung von Heinhold Hühn 
in Berlin, Leipzigerſtraße 14, werden geſucht: 
2 Rechnungsfhrer und Polizeiverwalter 
mit 120 Thlr. Gebalt und fr. Station; 

1 Oekonomie⸗Inſpektor u. Rechnungsführer 
mit 150 Thlr. Gehalt und fr. Station; 

3 Hofverwalter mit 50—80 Thlr. Gehalt 
und fr. Station; 

6 Oekonomielehrlinge; 

1 Brennereiverwalter, der mit Dampfma⸗ 
ſchinen umzugehen weiß, mit 100 Thlr. Gehalt, 
fr. Station u. Tant. 

3 Landwirthſchafterinnen mit 40—60 Thlr. 


eng mit 40 und 80 Thlr. 
r. Wohnung u. Deputat. 3 
Henorar nur für wirkliche Peiftungen,. Ein? 


2 Wirthſchaftsmeier 


und Rechnen geübt ist, eine dauernde An- ſchreibegelder fallen fort. Briefe finden inner⸗ 


stellung 
Gehalt für einen verheiratheten Mann 4 
Thlr. (mit Nebeneinkünften bis 500 Thlr.) 
bei freier Wohnung, Feuerung und 1d 
ein Unverheiratheter kann völlig freie Sta- 
tion und 3—400 Thlr. Einkommen haben. 
Auftrag: Joh. Aug: &oetsch ꝙ Co. 
in Bertim, Neue Grünstrasse 43, 
8 Ein junger Mann von außerhalb, 
von ſittlicher und hinreichender Schul⸗ 
bildung, findet ſofort Aufnahme als Lehrling 
in der Deſtillation von 
L. Scheiten berg, Poſen, St. Martin. 


Ein Lehrling findet Aufnahme bei 
E. Schlicht. Goldrahmenfabrikant. 
Waſſerſtraße Nr. 12. 


Die Hofbeamtenſtelle in Niewiecz iſt beſetzt. 


halb drei Tagen Beantwortung. 
Ein militärfreier, unperh. Wirthſchafts⸗ 


und Licht; beamte findet ſofort Stelle. Wo? die Exp. d. Z. 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 
Adolph Kantorowiez. 
Eiſenbandlung. 


Ein Lehrling findet Unterkommen beim 
2 5 Konditor Biete. 


Soeben traf bei mir ein: 

Ahland, Gedichte u. Dramen. 
Volks⸗Ausgabe. 1. Lief. Preis 4 Sgr. 
Poſen. J. J. Heine, Markt 85. 
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